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Etwas mehr Polizei. 


„Wenn auch der bisherige Verlauf der Landtagsverhandlungen 
1 Vefurchtungen nicht ganz gerechtfertigt hat, welche man nach 
. Ausfall der letzten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe in li- 
N Kreiſen hegen mußte, jo iſt doch immerhin ſchon jo mancher 
U gefaßt worden, der nicht allein einen Stillſtand, ſondern 
N Ruckſchritt in der Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens 
wütet. Dahin gehört beſonders auch der zu Ende der vergan⸗ 
la Woche in dritter Leſung genehmigte Geſetzentwurf über 
0 Erlaß polizeilicher Strafverfügungen. Ob die Ausdehnung 
0 dolizeilichen Strafbefugniß, wie ſie dieſes Geſetz enthält, 
NED etwas dazu beitragen wird, böswillige oder fahrläſſige 
| May ungen zu verhüten, muß die Zukunft lehren; wir glauben 


u Allerdings ſtehen dieſe Beſtrebungen nach Vermehrung der 
tteitrafen in engem Zuſammenhange mit den reaktionären 
dungen auf dem Gebiete der Strafgeſetzgebung überhaupt. 
echt lange und recht firenge Strafen, das iſt das Rezept, 
Welchem die Staatsmänner von heute alles Unrecht aus der 
haften wollen. Es iſt aber bisher noch niemals nachge⸗ 
In worden, daß ein ſtrengeres Strafſyſtem die Menſchen 
A die Zahl der Verbre ven verringert. Und was auf dieſem 

gie die Erfahrung gelehrt hat, das wird ſich auch auf dem 

en Gebiete der Polizeiſtrafen erweiſen. 
00 iſt eine unverhältnißmäßige Ausdehnung der Straf⸗ 
um ſo bedenklicher, als nicht der unabhängige Richter das 
aß feſtſetzt nach Anhörung des Beſchuldigten und unter 
6 des vollſtändigen Beweismaterials. Auf die einfache 
A Nation eines Schutzmannes oder Gendarmen hin ſetzt die 
aadehörde das Strafmaß feſt und überläßt es dann dem 
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eine Beſtimmung zu befeitigen, welche in ihren Wir⸗ 
unheilvoll geweſen wäre. Man wollte nämlich das jetzige 
UM des polizeilich Beſtraften, den Richter gegen die Beſtrafung 
Auen, theilweiſe durch eine Beſchwerde bei der vorgeſetzten 
ba ungebehörde erſetzen. Dann hätte die Erhöhung der 
cen Strafgewalt erſt den richtigen Sinn und Effekt ge 
0 den ſeltenſten Fällen wäre dann wohl eine Herab⸗ 
in der Strafe zu erzielen geweſen. Jetzt aber können wir 
* Stat die Zuverſicht hegen, daß der unparteiiſche Richter 
len ni gemalt der Polizei in ihren richtigen Schranken 
rd. 
Ans konservative Gewiſſen kann ſich nun beruhigen. Die 
N, der Polizei iſt wieder einmal geſtärkt worden. Es giebt 
g e die beſchränkt genug ſind, zu meinen, die Autorität 
der 


müſſe auf ganz anderen Grundlagen beruhen, mit 
en Mien gefördert werden, als lediglich durch die 
ng ihrer Strafgewalt, aber dieſe Leute haben natürlich 
N die modernen Staatsweisheit nichts begriffen. Sehr oft 
ue Liberalen die englische Polizei und ihr Verfahren dem 
aer n gegenüber, bei dem ſie eine hohe Autorität genießt, als 
l vorgehoben, ohne ſonderlichen Erfolg. Hier plötzlich, 
8 aldelbeikrafen, berufen ſich unſere politiſchen Gegner auf 
liche Muſter und die ausgedehntere Strafgewalt der 
ET Polizeibehörden. Man überſieht dabei natürlich, daß 
ung and das Geld einen erheblich geringeren Werth bat, als 
uz und daß verhältnißmäßig bei uns 15 Mark faſt ebenſo 
Nie wie in England das Doppelte. 
1 übe können es, wie ſchon Eingangs gejagt, ruhig der Zu⸗ 
10 laſſen, den Standpunkt der Liberalen in dieſer Frage 
I ertigen. Vermindert ſich in Zukunft die Zahl der po⸗ 
ch ea Uebertretungen nicht — die Statiſtit wird das be 
b dann war das jetzige reaktionäre Geſetz unnöthig und 
unbegründeten Vorliebe der Konſervativen für Polizei 
lactaſen emſprungen. Veelleicht befinnt ſich dann auch der 
U Überafe Abgeordnete Hanſen darauf, daß er ſein 
G,liberalen Wählern verdankt, die ſolche reaktio⸗ 
ehe entſchieden mißbilligen. 


— 
Aus der Petitions⸗Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes. 
0 der Sitzung der Petitionskommiſſion vom 24. Februar 
werde. wie wir bereits kurz gemeldet haben, über drei 
n aus den Städten Crefeld, Dülken und Trier verhan⸗ 
1% Übereinftimmend an das Haus der Abgeordneten ben 
„Die diet haben: 
di e Königliche Staatsregierung zur baldigſten Vorlage 
3 Geſetzes veranlaſſen zu wollen, nach welchem an 
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Stelle der ö f fentlichen Stimmabgabe bei den kom⸗ 
munalen und bei den Landtagswahlen die geheime 
Abſtimmung zu treten hat.“ 

Die Petition aus Crefeld iſt unterzeichnet von drei Per⸗ 
ſonen, „im Namen und Auftrage der über 2000 Mitglieder zäh⸗ 
lenden Bürgergeſellſchaft Conſtantia.“ 

Die Petition aus Dülken enthält die Unterſchrift von 
18 Perſonen, unter denen ſich 9 Stadtverordnete befinden. 

Die Petition aus Trier iſt unterzeichnet von 22 Perſonen, 
die ihrer Angabe gemäß zur Einreichung der Petition von einer 
zahlreich beſuchten Volks verſammlung beauftragt worden find, und 
dieſelbe nach Inhalt des Textes der Petition als Ausſchuß der 
Volksverſammlung unterzeichnet zu haben erklären. Die letztere 
Petition enthält außer dem vorerwähnten Antrage noch den wei⸗ 
teren Antrag, daß „den zu übertragenden Garantieen für die 
Geheimhaltung der Wahl, welche das Reichstagswahlgeſetz vom 
31. Mai 1869 kennt, auch noch die der amtlich zu liefernden 
Wahlcouverts hinzugefügt werde.“ 

Zur Begründung ihres gemeinſam geſtellten Antrages führen 
die Petenten aus: 

Das öffentliche Wahlverfahren habe ſich nach einer nunmehr 30 
8 Erfahrung als durchaus unhaltbar erwieſen. Der idealen 
uffaſſung, durch die öffentlichen Wahlen unverfälſchte! ahlen zu er⸗ 
zielen, habe die Praxis nicht entſprochen. Es ſei zwar nicht zu verken⸗ 
nen, daß ein öffentliches Eintreten für die eigene 0 de Feen Muth 
und Selbſtvertrauen des Mannes zu heben und fo den Charakter zu 
veredeln im Stande ſei Die praftiihe Erfahrung habe aber gelehrt, 
daß dieſer hohe ideale Vortheil für das Volksleben nicht erreicht werde, 
daß vielmehr die Verleugnung der eigenen Ueberzeugung oder gar das 
direkte Handeln gegen beſſeres Wiſſen und Gewiſſen als eine traurige 
Folge 5 öffentlichen Abſtimmungen mehr und mehr in die Erſchei⸗ 
e. 
mung as öffentliche Wahlverfahren biete eine Handbabe zu MWablbeeinfluſ⸗ 
ſungen und Einſchüchterungen der allerſchlimmſten Art, es ſei zur Quelle 
einer fortdauernden Korruption des politiſchen Lebens und einer gehäſſigen 
Agitation geworden. Es ſei dahin gekommen, daß ber abhängigen Wählern 
— ſeien es nun Beamte, Gewerbtreibende oder Handwerker — nur noch in 
den allerſeltenſten Fällen von einer freien Ausübung des Wablrechts die 
Rede ſein könne. Die Zahl der unabhängigen Wähler ſei aber gegen? 
über der Zahl der abhängigen, zumal in induſtriellen Bezirken, nos 
toriſch verſchwindend gering. 
Bei ſolcher 


a des öffentlichen Wablverſabrens fügten 
gen. fe Mo nd le bloße Mögllc reit nes Mid auchs des dem 
* 


eitgeber und Kapitaliſten zuſtehenden Einfluſſes, fie könnten viel⸗ 
mehr es als bekannte Thatſache konſtatiren, daß Arbeiter, Kapitaliſten 

— und darunter ſelbſt die angeſebenſten Großinduſtriellen — in der 

rückſichtsloſeſten und härteſten Weiſe mittelſt Drohungen aller Art, 

Arbeitsentziehung, Kundſchaftsentziehung und Aufkündigung geliehener 

Kapitalien gegen die von ihnen abhängigen Arbeiter, Handwerker und 

Gewerbtreibende vorgegangen ſind, welche den Muth hatten, nach 

ihrer Ueberzeugung ibre Stimme abzugeben. Aber nicht blos tbat⸗ 

ſächlich werde die Wahlbedrückung ausgeübt, ſondern man ſcheue ſich 
ee nicht mehr, die Abſicht, Wahlrache zu üben, öffentlich aus⸗ 
uſprechen. 

: Die gemachten Erfahrungen ſprächen dem öffentlichen Wahlver⸗ 

fahren das endgültige Urtheil. Dieſes Urtheil werde noch mächtig 

unterſtützt von dem ſich nothwendig aufdrängenden Widerwillen, welcher 
ſich in der Bevölkerung gegen die öffentliche Abſtimmung im wachſen⸗ 
den Maße kundgebe. Werde die freie Stimmabgabe beeinträchtigt, ſo 
ſei das Wahlrecht illuſoriſch. Heuchelei und Korruption träten an die 

Stelle der Ausübung des vornehmſten ſtaatsbürgerlichen Rechts. Die 

bürgerlichen Verhältniſſe würden vergiftet, die Charakterloſigkeit werde 

ſanktiomrt und Erbitterung in den Herzen der Unterdrückten erzeugt. 

Darum ſei es nothwendig, das Wahlrecht mit allen Garantien zu um⸗ 

eben, welche die Unabhängigkeit in der Ausübung deſſelben ſchützten. 

Eine ſolche Garantie erblickten fie in erſter Linie in der Beſeitigung 

der öffentlichen 0 

gebeime Stimmabgabe. womit ſich die Wählerſchaft als dem 

3 auch bereits bei den Reichstagswahlen durchaus be⸗ 

abe. 

Der Referent ſtellte den Antrag: die Petitionen, in⸗ 
ſoweit ſie den Antrag auf Einführung der geheimen Ab⸗ 
ſtimmung enthielten, der Königlichen Staatsregierung zur 
Berückſichtigung, inſoweit ſie die Einführung amt⸗ 
lich zu liefernder Wahlkouverts beantragten, der Königlichen 
Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Zur Begründung dieſes Antrages führte der Referent unter 
Hinweis auf die von den Petenten vorgebrachten Gründe noch 
Folgendes an: 

Der Antrag der Petenten bezwecke nicht die Abänderung. des gel⸗ 
tenden Wahlſyſtems, ſondern lediglich die Aenderung des bisherigen 
Wablmodus, in der Meiſe, daß an Stelle der öffentlichen Stimmabgabe 
die geheime Abſtimmung treten ſolle. Der Durchführung des von den 
Petenten geſtellten Antrages ſtänden beiondere formelle Schwierigkeiten 
nicht entgegen, vielmehr würde dieſelbe durch einen legislativen Att der 
einfachſten Art zu ermö, lichen fein. Mit einigem Grunde könnte ſchon 
eher ein Bedenken in dem Umſtande zu finden fein, daß die Ausführung 
des geſtellten Antrages die Abänderung einer verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſtimmung bedinge. Einem ſolchen Bedenken würde eine gewiſſe Bedeu⸗ 
tung nicht abzuſprechen fein, in der abſtrakten Erwägung, daß 
ede Abänderung der beſtebenden Verfaſſung ſtets eine Frage ernſter 

katur ſei, die der gewiſſenhafteſten Prüfung unterliegen müſſe. Im 
vorliegenden Falle müſſe aber die Bedeutung eines ſolchen Be⸗ 
denfens ſchwinden, wenn man in Betracht ziehe, daß der zur Beratbung 
ſtehende Antrag die Aenderung einer untergeordneten Beſtim⸗ 
mung der Verfaſſung anſtrebe lediglich zum Zwecke der größeren 

Sicherung eines höheren verfaſſungsmäßigen Rechts. Die 

Petenten behaupteten nämlich, daß das verfaſſungsmäßige Recht der 

freien Stimmabgabe in Folge der Oeffentlichkeit des Wabl⸗ 

verfabrens und des hierdurch weſentlich erleichterten Wahldrucks für 
die große Maſſe der Wähler illuſoriſch gemacht ſei. Wenn dieſe Be⸗ 


Abſummung und in ihrer Erſetzung durch die 


| bauptung ber Petenten richtig fei, dann würde e es nicht zweifelhaft 


ſein können, daß das höhere Recht auch des höheren 
Schutzes bedürfe und daß die minderwerthe Beſtimmung über die 
Art und Weiſe der Abſtimmung ſolchen Abänderungen unterworfen 
werden müſſe, daß das Recht der freien Abſtimmung geſichert und mit 
den denkbar größten Garantien umgeben werde. 

Ausſicht auf Verminderung des auf dem Volke laſtenden Wahl⸗ 
drucks, und eine ſriedlichere Geſtaltung unſerer Parteiverhältniſſe ſei 
für abſebbare Zeit nicht vorhanden. Im Gegentbeil würde ſich die 
Kluft zwiſchen den einzelnen Parteien vergrößern. Es folge dieſes aus 
der naturgemäßen größeren Entwickelung des die ſämmtlichen Volks⸗ 
kreiſe in ibren ideellen und materiellen Intereſſen mehr und mehr 
umfaſſenden politiſchen Lebens. Es barrten Ideen ihrer geſetzgeberiſchen 
Verwirklichung auf dem politiſchen ſowohl wie kirchenpolitiſchen und 
ſozialen Gebiete, die das Intereſſe des geſammten Volkes aufs Höchſte 
erregen und zur Betheiligung an allen Wahlen in Staat und Gemeinde 
nothwendig anſpornen müſſen. Dazu komme, daß anerkannter Maßen 
das Kapital ſich mehr und mehr in den Händen Einzelner konzentrire 
daß die Macht des Kapitals ſtärker und die Zahl der vom Kapital 
abhängigen Wähler von Tag zu Tag eine größere werde. Schon fetzt 
gehörten zu den wirtbſchaftlich abhängigen Wählern nicht blos mehr 
der geſammte Arbeiterſtand, ſondern auch der Handwerkerſtand ſowie 
der kleinere und mittlere Gewerbeſtand. Mit Rückſicht auf dieſe große 
Menge der intereſſirten Wäbler könnten ſich die geſetzgebenden Faktoren 
der Pflicht nicht mehr entziehen, die Frage wegen Einfübrung der ge⸗ 
beimen Wahl ihrer Löfung 3 Die vorliegenden Peti⸗ 
tionen böten hierzu nur die äußere Veranlaſſung; der innere Grund 
der Nöthigung zur endlichen Löſung dieſer brennend gewordenen ga e 
liege in der notoriſch ſtets zunebmenden Wablbedrüdung, in der Not 
wendigkeit, auch dem Unbemittelten das Recht der freien Wahl zu 
ſichern und vor Allem in der Erkenntniß der Gefahren, welche ſich aus 
der ſchamloſen Wahlbedrückung für Staat und Geſellſchaft entwickelten. 

Die Pflicht des Staates, in dem Modus der Abſtimmung Wandel 
eintreten zu laſſen, ſei um ſo dringender, weil der Wahldruck den 
Wahlkampf über Gebühr verſchärſe und die geſellſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe dauernd verbittere. Die Bedrohungen vor der Wahl und die 
Ausführung der Drobungen nach der Wahl rege die Leidenſchaften der 
ſich bekämpfenden Parteien auf's Höchſte auf, ſie ſteigerten den Klaſſen⸗ 
baß, mehrten die Unzufriedenheit der dem Wahldrucke unterworfenen 
Klaſſen und machten fie für Beſtrebungen empfänglich, die 
auf Umwälzung der beſtehenden Ordnung und Aufhebung der natur⸗ 
gemäßen Ungleichheit der äußeren Lebensſtellung gerichtet ſeien. Die 
Regierung einer legitimen Monarchie habe aber ein de⸗ 
ſonderes Intereſſe daran, die Wogen der Wahlbewegung nach Mög⸗ 
2 einen ze vor einer De die ſtaatliche Ordnun A 
untermühlen Frregun n RE ER 
i 1 liege in Ber Macht bet ie 
indem fie ſich dem Antrage der nten gegenüber nicht ablehnend 
verhalte. Es laſſe ſich zwar nicht verkennen, daß auch die geheime Ab⸗ 
ſtimmung den Wahldruck nicht abſolut verhindere, aber un⸗ 
zweifelhaft ſei es doch, daß die geheime Abſtimmung die Mög⸗ 
lichkeit des Wahldrucks wenigſtens auf em geringeres Maß 
beſchränke, die ſchreiendſten Uebelſtände durch Aufhebung der öffent⸗ 
lichen Kontrolle beſeitige und dem unabhängigen Wähler eine größere 
Sicherheit gebe, fein Stimmrecht nach ſeiner Ueber zeugung 


auszuüben. 
Der Korreferent ſtellte den Antrag: die Petitionen der 


königlichen Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen, 
und ame zur 5 mr 
ſchließe ſich im Weſentlichen den Ausführungen des Referen 
an und wolle nur noch Folgendes beifügen. Die Einwände, ee 
früheren Jahren ähnlichen oder gleichen Anträgen von der Regierung 
und der konſervativen Partei entgegengeſetzt wären, halte er nicht für 
ſtichbaltig. Dieſe Einwände wären zweifacher Art geweſen. Erſtens 
ſolle die Sache noch nicht reif und eine geſetzliche Regelung derſelben 
nicht oppertun fein. Die Mängel des preußiſchen Wahlgeſetzes, ſowie 
der öffentlichen Wablen Überhaupt, ſeien aber bereits ſeit der 
Einführung der 8 alſo ſeit mehr als dreißig Jahren aner⸗ 
annt und eben jo lange ſei eine Abhilfe auf dem Wege der 
ge A ſprochen worden. Dieſes Verſprechen fei aber ebenſo 
wie das Verſprechen eines Schulgeſetzes und einer Gemeindeordnung, 
welche ebenfalls in der Verfaſſung, alſo länger als dreißig Jahre, 
notbwendige Geſetze in Ausſicht geſtellt ſeien, noch nicht erfüllt worden, 
obwohl man jetzt an die Reviſion von Geſetzen gebe, welche erſt vor 
drei Jahren gegeben worden. Zweitens werde eingewendet, daß 
die Sache viel zu wichtig und zu ſchwierig ſei, um fie bei Gelegenheit 
von Petitionen einzelner Privatleute an einem ſogenannten Schwerins⸗ 
tage nebenber zu erledigen. Es ſei aber gar nicht Sache des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, in dieſer, wie er anerkenne, äußerſt ſchwierigen 
die legislatoriſche Initiative zu ergreifen, ſondern es ſei genügend 
wenn der königlichen Regierung ein Anſtoß gegeben werde. 7 
Zu den von dem Referenten angeführten Gründen, welche für die 

allgemeine Einführung der geheimen Wahlen ſprächen, mühe er 
Roch einen für ihn beſonders wichtigen und entſcheidenden binzufügen. 
Im Volke ſei vielfach die Meinung verbreitet, als ob die Beamten bei 
den öffentlichen Wahlen gegen ihre Ueberzeugung ſtimmten, um ſich 
ſich entweder Vortheile zu verſchaffen oder Nachtbeile abzuwenden. 

adurch werde die u vor den Beamten untergraben, und, wenn 
etzt ſoviel von der Entfittlihung des Volkes die Rede fei, jo ſei gerade 
bier ein Punkt, wo die Regierung derſelben entgegentreten könne denn 

ie Korruption der Beamten, ſelbſt wenn dieſelbe nur eine vermeintliche 
ſei, N55 m — * 9 — 1 — 1 at 7 

e Kommiſſion hat ſich bekanntlich nicht entſchließen können 

den Anträgen der Referenten zu entſprechen, ſondern mit 11 


gegen 9 Stimmen „Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 
. Deutſchland. 

C Berlin, 18. März. Zur Affaire Stof 
Die kirchenpolitiſche Lage.] ee 
war man heute noch im Zweifel darüber, ob die Affaire Stoſch 
beigelegt ſei oder nicht. Dafür, daß ihr Verlauf ein anderer 
fein könnte, als derjenige der Kameke ſchen Angelegenheit, 
kommt außer anderen Gründen auch der in Betracht, daß die 
Erſetzung des gegenwärtigen Chefs der Admiralität äußerſt 
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ſwhpierg fein würde. 
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Abermals der Marine einen Leiter zu 
geben, welcher aus der Landarmee hervorgegangen wäre, wie 
Herr v. Stoſch, das würde unter den Offizieren der Kriegsflotte 
naturgemäß als eine Zurückſetzung derſelben empfunden werden, 
nachdem ſie im letzten Jahrzehnt eine ſo bedeutende Erweiterung 
im Vergleich mit der Zeit, als der damalige General v. Stoſch 
an ihre Spitze geſtellt wurde, erfahren hat, ungleich mehr ſelbſt⸗ 
fländige Bedeutung beſitzt als damals. Andererſeits aber würde 
es ſehr ſchwer fein, unter den höheren Marine ⸗ Offizieren einen 
zu finden, welcher zum Chef der Admiralität geeignet wäre; 
an der dazu erforderlichen ſeemänniſch⸗techniſchen Qualifikation 
fehlt es ſelbſtverſtändlich nicht; aber abgeſehen von der Frage, 
bei wem ſich damit Verwaltungs⸗ und Organiſations⸗Talent ver⸗ 
bindet, jo find bei den ſehr eigenthümlichen Verhältniſſen, welche 
zur Zeit in unſeren höchſten ſtaatlichen Regionen herrſchen, für 
einen Minifter, der nicht lediglich ein dem Reichskanzler unter⸗ 
geordneter Reſſortchef wäre, noch andere Eigenſchaften erforderlich, 
welche am wenigſten auf dem Verdeck eines Schiffes erworben 
werden. Es wird freilich behauptet — und es hat Manches 
für ſich —, daß, falls der Kanzler bei den Affairen Kameke und 
Stoſch die Hand im Spiele gehabt, für ihn u. A. der Zweck 
geweſen ſein wird, die ſelbſtändige Bedeutung, welche die beiden 
Aemter des Kriegsminiſters und des Chefe der Admiralität neben 
dem des Reichskanzlers haben, zu vermindern. Es iſt unvergeſſen, 
daß Fürſt Bismarck noch zur Zeit des Grafen Roon behauptet hat, 
auch für die Militärverwaltung ſei nach der Verfaſſung der Kanzler 
der verantwortliche Miniſter, da dieſelbe einen ſolchen außer dem 
Reichskanzler nicht kennt; die halb im Reiche, halb in Preußen 
wurzelnde Stellung des Kriegsminiſters iſt in dem erſtern mehr 
eine thatſächliche, als eine ſtaatsrechtliche; aber es iſt trotz der 
Abtrennung der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten 
— deren Durchführung übrigens in den Details noch nicht ge⸗ 
regelt iſt — ſehr unwahrſcheinlich, daß Herr v. Bronſart, poli⸗ 
tiſch genommen, ein ſo „ſchwacher“ Kriegsminiſter ſein ſollte, 
daß eine Herabdrückung ſeines Reſſorts auf das Niveau des 
Schatz⸗ oder des Juftizamtes möglich fein ſollte. Bezüglich der 
Admiralität wäre dies, da dort das Reſſort⸗Selbſtgefühl auf ſo 
viel jüngeren Traditionen beruht, ſchon eher möglich, aber es 
wäre vielleicht ſachlich dort um ſo ſchädlicher. — In der kleri⸗ 
kalen Preſſe wird behauptet, die Regierung habe ſich wegen der 
neuen kirchenpolitiſchen Vorlage, welche ſie angeblich vorbereiten 
fol, mit den Führern der konſervativen und der nationallibe⸗ 
ralen Partei in Verbindung geſetzt. Den Führern der National⸗ 
Liberalen iſt davon abſolut nichts bekannt, ſo daß, wenn die 
Nachricht von der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes niemals 
beſſer verbürgt war, als die von den Verhandlungen behufs 
Bildung einer Majorität dafür, die Zweifel an der Richtigkeit 
jener Nachricht immer ſehr begründet waren. Aus der Haltung 
der Zentrumsorgane iſt leicht zu erkennen, daß ſie, wenn ſie von 
einer ſolchen Vorlage ſprechen, überhaupt nur eine im Sinne haben, 
welche von den Konſervativen im Bunde mit den National⸗ 
Liberalen zu votiren wäre — woraus die Unwahrſcheinlichkeit, 
daß unter den jetzigen Verhältniſſen, ohne Zugeſtändniſſe der 


Kurie, irgend eine Majorität für eine kirchenpolitiſche Geſetz⸗ 


5 85 ſich finden ließe, ziemlich deutlich hervorgeht. Heute be⸗ 


ätigt denn auch die „Poſt“ unſere immer feſtgehaltenen 


Zweifel, 


+ Berlin, 13. März. Wie bekannt, hat der Regierungs⸗ 
präfident der Provinz Sachſen, v. Wolff, eine Verordnung 
betr. die Sonntagsheiligung erlaſſen, welche die 
Schließung der Geſchäftslokale nicht nur während der Vormittags⸗ 
predigtſtunden, ſondern während des ganzen Nachmittags verlangte. 
Die Verordnung hat in der ganzen Provinz und darüber hinaus 
Die Peſtjungfer. 

Eine Erzählung aus dem 30jährigen Kriege 
von Aug. Becker. 


(Schluß.) 

Der Alte ſagte itzt mit geſteigerter Stimme: 

„Ei, was ſoll der Geſtank im Haus! Macht, daß er hin: 
auskommt, dieweil mir alten, gebrechlichen Mann ſolches das 
Bischen Athem noch rauben möchte, ſo ich noch habe.“ 

Aber Niemand wußte dem nachzukommen — weil kein 


Menſch wiſſen mochte, wo der Rauch hergekommen. Da wir uns 


noch deſſen ſattſam verwunderten, entſtund auf der Straße plötz⸗ 
licher Lärm, — Pferdegetrappel, Hufſchläge, Wagengeraſſel und 
Soldatenflüche hallten durch die Nacht, daß es ſchaurig zu hören 
war. Und bald weckten Kolbenſtöße und Peitſchenhiebe uns aus 
unſerer Erſtarrung, darein wir gefallen, — eine ſchwediſche 
Batterie befand ſich nemlich auf dem Rückzug aus Weißenburg 
und Bergzabern und hatten große Noth der kaiſerlichen Ueber⸗ 
macht zu entrennen, dieweil General Gallas im Begriffe ſtund 
den Rheinſtrom zu überſchreiten. 

Die Soldaten nahmen nur auf eine Stunde, wie ſie ſagten, 
allen Raum ein, fraßen und ſoffen uns alles weg und zerſchlugen 
darnach noch Geſchirr und Gläſer. Wir ſaßen nun mit dem 
alten Mann in großer Angſt im Stübchen, derweil die Soldaten 
ſchlafen wollten. Eines ſtarrte das Andere an, Troſt zu ſuchen, 
und ich wendete alle Mittel auf, ſo mir mein geiſtlicher Stand 
in die Hände gab, ſolchen zu gewähren. Der Alte grinſete 
dabei gar unheimlich, — da pochte es dreimal leiſe an dem 

ſter und mir war's als hörete ich meinen Namen rufen, aljo 
daß ich noch beſſer erſchrak, dieweil mir däuchte, es müſſe Jemand 
in Sterbesnöthen ſein, ſo da heftig nach mir verlange. Noch⸗ 
mals und zum drittenmale heftiger und dringlicher rufte es mir, 
daß ich mich endlich in Gottes Namen aufmachte dem Rufe zu 
folgen, währenddem in des Alten Geſicht eine ſeltſamliche Bewe⸗ 
gung und Erregung ſich zeigete, da ich zur Thüre hinaus 
geſchritten war. 

Vor dem Hauſe auf der Gaſſe erſah ich Niemand, — die 
Soldaten ruheten im willkommenen Schlummer, es war eine 
lauwarme Nacht und die Sterne des Himmels ſchaueten traurig 
durch einen milchweißen Flor hernieder, jo gemeiniglich der Heer⸗ 
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wegen Zuwiderhandlung gegen die Verordnung mit Polizeiſtrafen 
belegt worden. In faſt allen Fällen aber, in denen die Beſtraſten 
Berufung an die Gerichte einlegten, iſt die Freiſprechung der⸗ 
ſelben erfolgt, weil nach der Anſicht der Gerichte die Ober⸗ 
präfidialverordnung nicht zu Recht beſtehe. Da endlich, nachdem 
die Verordnung ungefähr 2¼ Monate in Kraft iſt, hat der 
Miniſter des Innern, wie er ſich in einer Beſprechung mit den 
Abgeordneten der Provinz Sachſen äußerte, die überraſchende 
Entdeckung gemacht, daß die Oberpräſidialverordnung „nach rich⸗ 
tiger Interpretation nur den öffentlich hervortreten⸗ 
den Handelsverkehr verbiete.“ Es iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß der Miniſter des Innern in der ſachlichen Beur⸗ 
theilung der Verordnung mit den Schöffengerichten, welche die⸗ 
ſelbe für nicht zu Recht beſtehend erklärt haben, übereinſtimmt, 
daß er aber für nothwendig hält, die Autorität des Oberpräſi⸗ 
denten unter allen Umſtänden zu ſchützen, oder wenigſtens den 
Schein zu retten. Das, was Miniſter v. Puttkamer jetzt als die 
„richtige Interpretation“ der Verordnung bezeichnet, kommt einer 
Aufhebung derſelben gleich; denn wir haben noch nicht gehört, 
daß in der Provinz Sachſen an Sonntag⸗Nachmittagen öffentliche 
Märkte oder Verkäufe ſtattgefunden hätten. Aber ſelbſt, wenn 
man in gutem Glauben annehmen wollte, daß die Polizeibehörden 
bisher die Verordnung mißverſtanden hätten, ſo drängt ſich doch 
die Frage auf, weshalb der Oberpräſident nicht längſt die Initiative 
zu einer richtigen Interpretation ergriffen hat, anſtatt zu dulden, 
daß die „mißverſtändliche“ Handhabung der Verordnung den 
geſammten Handels verkehr an Sonntagen lahm legte, und zwar 
monatelang. Und endlich: welches Intereſſe hat die Regierung 
daran, daß die Frage der rechtlichen Begründung der Verordnung 
von den oberen Inſtanzen auf Grund von Straferlaſſen der 
Polizeibehörden geprüft wird, welche nach der Behauptung des 
Miniſters v. Puttkamer auf einer falſchen Inter pretation der 
Abſichten des Oberpräſidenten beruhen? 

Das Befinden des Reichskanzlers iſt fort⸗ 
während noch Schwankungen ausgeſetzt. Vor einigen Tagen 
wurde eine Verſchlimmerung gemeldet, jetzt melden die „B. P. N.“, 
daß zwar eine Beſſerung eingetreten, doch ſei die Venen⸗ 
geſchwulſt nur im langſamen Weichen begriffen und der Zuſtand 
des Fürſten überhaupt noch keineswegs ſchmerzfrei. Von einem 
Domizilwechſel um Oſtern iſt unter dieſen Umſtänden nicht die Rede. 

— Von Seiten des Fürſten Bismarck wird die Ver⸗ 
tagung des Abgeordnetenhauſes auf den 16. 
April beanſtandet. Wie die „N. Z.“ vernimmt, geht Fürſt 
Bismarck von der Anſicht aus, daß eine Vertagung auf den 
4. April oder bis nach Pfingſten der Geſchäftslage allein ent⸗ 
ſpreche. Vorausſichtlich dürfte in einer Konferenz der leitenden 
Milglieder des Hauſes mit dem Fürſten Bismarck die Frage der 
Vertagung nochmals zur Verhandlung kommen. 

— In das Reichsgeſetz über die Rechts verhältniſſe der zum 
dienſtlichen Gebrauch einer Reichsverwaltung beſtimmten Gegen⸗ 
ſtände vom 25. Mai 1873 wurde zum Zweck der parlamenta⸗ 
riſchen Kontrolle auf Antrag der Fortſchrittspartei die Beſtim⸗ 
mung (8 12) aufgenommen: „Dem Reichstage iſt ein Ver⸗ 
zeichniß des als Eigenthum des Reiches feſtgeſtellten Grund⸗ 
beſitzes mitzutheilen, auch alljährlich von dem im Grundbeſitz des 
Reiches ſtattgehabten Veränderungen Kenntniß zu geben.“ Dem 
Bundesrathe iſt nun ſeitens des Reichskanzlers eine für den 
Reichstag beſtimmte Nachweiſung der Verände⸗ 
rungen im Beſtande der Grundſtücke, welche das 
Reich durch ſpeziellen Rechtstitel (Kauf, Tauſch 2c.) erworben 
hat, vorgelegt worden. Die Nachweiſung iſt bezüglich der Ver⸗ 
wendung der Grundſtücke nach Körperſchaften, mit Anführung 


große Aufregung hervorgerufen. Zahlteiche Geſchäſtslente find] bes Ortes, ber 
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Bezeichnung und 


Grundſtückes, fo wie der Behörde, von welcher es verwa 
wird, aufgeſtellt und giebt Aufſchluß über den früheren . 
jetzigen Größenumfang der Erwerbungen. Natürlich haben 44 
Erwerbungen hauptſächlich für die Armee, die Poll: und I 
graphen⸗ wie die Reichseiſenbahn Verwaltungen ſtattgefun 
Um der vorerwähnten Beſtimmung vom 25. Mai 1873 1 
ſtändig Rechnung zu tragen, muß dem Reichstag noch ein TER 
zeichniß des als Eigenthum des Reiches feſtgeſtellten Gru 
befiges, welcher von den Einzelſtaaten auf das Reich i 
gegangen iſt, vorgelegt werden. Es muß befremden, daß! 
Reichstage auch heute, faſt zehn Jahre nach dem Erlaß des 
wähnten Geſetzes, noch nicht eine ſolche Nachweiſung vorge” 
hat, wenn auch zu berückſichtigen iſt, daß in Betreff 97 
Grundſtücke mit den betheiligten Bundesregierungen Ause N 
ſetzungen über zweifelhafte Rechtsfragen ftattzufinden haben. ups 
— Die Beſtrebungen auf dem Gebiete des Hand fe 
tigkeitsunterrichts haben im Laufe des letzten J 
weſenlich an Umfang gewonnen. Beſonders haben dieſelben gi 
Königreich Sachſen Fortſchritte gemacht. Auch in Weima Ti 
ſich ein ſehr günſtiger Boden gezeigt. In Preußen treten m 
dings die Orte Poſen und Königsberg in Pr. beſonders ZuR 
vor. Die preußiſche Staatsregierung unterſtützt wie bekannt N N 
ſeit längerer Zeit die Schulen in Osnabrück und im Wia 
burger Kreiſe mit erheblichen Mitteln. Die dem Abgeordn, 
hauſe im Februar d. J. vom Kultusminiſterium überreichte . 
ſchrift über die Entwickelung der gewerblichen Fachschulen 
Preußen ſpricht ſich ſehr wohlwollend über dieſe Beſtreba 
aus, wiewohl ſie dieſelben in dieſer Denkſchrift vorwiegend 
vom wirthſchaftlichen Geſichtepunkt aus betrachtet. Die 9% 
förderer ſtehen aber bekanntlich auf dem Standpunkte, DM 
die formelle Bildung des Menſchen erweitern und 
zugleich eine mehr praktiſche Ausbildung geben wollen. 
bleibt die Stelle der genannten Denkſchrift immerhin ſehr 3 
tenswerth, worin es heißt: „Leider ſtehen der Unterrichts zii 
tung keine Mittel für denſelben Zweck in Gemeinden, die auß 
des ſchleſiſchen Nothſtandsbezirks liegen, zu Gebote. 90 0 
könnte die Vereinsthätigkeit in ganz Pre 
unendlich großen Nutzen ſtiften.“ In eine 
merkung dieſer Stelle heißt es dann jedoch: „Die Beſtrebin 
der heranwachſenden Jugend neben dem auf die Ausbilduſh, 
Geiſtes und Gemüthes gerichteten wiſſenſchaftlichen Unten 
dem Zeichnen und dem die körperliche Gewandtheit erhöhn 
Turnunterricht noch einen ſolchen in verſchiedenen Gewerbe 
Theil werden zu laſſen, finden nach wie vor die Beachtul 
Unterrichtes verwaltung“ ꝛc. Die wohlwollende Haltung 
niſteriums dieſen Beſtrebungen gegenüber verdient gewiß 55 
Anerkennung. Vor Kurzem hat der Abgeordnete v. S che nu 
dorff den Mitgliedern des Landtages eine für dieſe gen 
Brochüre über Syſtem und Methode des Handfertigkeiten 
richts zuſtellen laſſen; dieſelbe hat bereits vielfach warn e 
erkennung unter den Abgeordneten gefunden. Auch in den 
25 welche fi bislang noch paſſiv ober indifferent An 
eſe Beſtrebungen verhalten, 1 ein ſtets wan 
Intereſſe für biefetben. Wie 1 e Sg ch f 
Reifen bedarf, jo ergeht es natürlich auch dieſer. 1 
über den inneren Werth dieſer Beſtrebungen heute a ei 
denken wie man will, jo unterliegt es keinem Zweifel meh 
fie ſowohl in erziehlicher wie volkswirthſchaftlicher Richt; 
hohe Bedeutung haben. Wir können deshalb nur wünſ el 
man dieſen Beſtrebungen, die ſich zweifellos ihre Bahn “ 
werden, allerſeits mit Wohlwollen folgen möge. / 
— Vor ungefähr einem Jahre wurde von offiziböſer⸗ 


rauch genannet wird. Eben da ich mich wiederum in's Haus 
wenden wollete, ſchwebete zum andernmale der ſchönen Ann’ 
mariele luftige Geſtalt vor mir, winkete mir mit der Hand ihr 
zu folgen, und dieweil mir däuchte, daß es kein unſauberer Geiſt 
ſein möchte, folgete ich herzhaftiglich nach, geſtärkt durch feſtes 
Gottvertrauen und mich dem göttlichen Schirm und Schutz be⸗ 
fehlend. Der Himmel überzog ſich mit düſterem Gewölk, da wir 
vor's Dorf gekommen waren. 

Wir gelangeten bald darauf an die Fuchsgruben, allda das 
Gemark des Dorfes ſeine Grenze hatte. Die Geiſtergeſtalt der 
Ann' mariele blieb alldorten ſtehen, ein ſchwerer Seufzer drang 
aus der Grube neben ihr, ſie hatte ſich niedergebeugt und win⸗ 
kete mir näher zu treten, und da ich ihr folgete, ſah ich ein 
männliches Antlitz ſich erheben, das ich aber der Dunkelheit 
halber nicht erkennen konnte. 

„Wollt Ihr den Segen über uns ſprechen?“ ſagte dann 
eine ſchwache, tiefe Stimme. 

Und ich ermuthigte meine Seele durch den Gedanken an 
meinen Heiland und ſagte: 

„So Ihr mir antwortet auf die Fragen, die ich kraft 
meines Amtes an Euch richte, will ich Euch die priefterliche 
Weihe nicht verſagen, da mir däucht, daß es hier ein ſeltſamer 
Fall iſt. Wer iſt hier Braut und Bräutigam?“ 

„Fraget nicht zu viel, Herr Pfarrer!“ ſagte wieder die 
Stimme, „folget nicht kleinlichen Bedenken und thut was Eures 
Amtes iſt, wir haben Eile!“ ö 

In demſelben Augenblick zeigte mir der erſte Blitz, den die 
Wetterwolke am Himmel hernieder ſandte, das Antlitz des 
Mannes deutlicher; es war ſchrecklich bleich und allen Blutes 
baar, während der eine Arm, davon der Aermel geſtreift war, 
von friſchem Blute beſchmutzet geweſen. Ich vermuthete einen 
der Krieger von der Truppe, ſo da im Dorfe ſich eingelegt 
hatten. Und da ich mich immer noch ſträubte die Weihe zu 
vollziehen, dieweil ich ſchauderte vor dem Gedanken, daß die 
Braut eine Todte und der Bräutigam ein Sterbender ſein ſolle, 
obgleich mir wunderſame Gedanken kamen und mich plötzlich 
dünken wollete, daß der Mann vielleicht der Friedel ſei, wurde 
ich davon auch alsbald überzeugt. Nemlich der Verwundete 
ſprach wiederum mit ſchwacher Stimme: 


„Und Du kannſt noch ſäumen, Heinrich!“ N 

Wie vermöchte ich nur zu beſchreiben, was Alles 
meine Seele flog, da ich ſolches vernommen? Die IN 
Trauung wurde vollzogen und nun ſagete noch bie Ge * 
der ich Friedel erkannt hatte: Eh 

„Eile, eile! Deine Gegenwart iſt daheim nöthig % k 
laſſe das Dorf mit den Deinigen ſobald Du nur kam e 
Dich nicht mit den Andern der Tod übereilen ſoll. 
ſeh'n uns nicht wieder.“ — — 

Da ich wiederum an das erſte Haus des Dorfes % 
ware ich nicht gewiß, ob mir bloß geträumt oder wirkli 
begegnet ſeie, jo wunderbarlich iſt ſolches geſchehen. Da zn 
in unſer Haus gekommen, ſaßen meine Frau und der 10 
bauer nebſt Knechten und Mägden noch bei dem Alten ½ WA 
erzählte immer noch von der Peſtjungfer. Ich war ml | 
ſchwach von der Aufregung und Furcht, jo ich erſt go 
mich derhalben ſchweigend zu den Anderen und hat #7, 
— nehmen wollen, daß Keines meine Abweſenheit 

atte. 


un 
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Der Alte aber erzählte alſo in ſeiner Weiſe weiter 
„Selbiger Geſelle, der da aus dem Häufel gerad 
allezeit mir: „Huß, huß! den Fuß!“ gerufen, ſaß . 1 
wiederum auf freiem Felde und ſchaute vor ſich hin in af 
hinein. Da kam wiederum ein greulich Weibsbild a 
das Feld und dem armen Geſellen wollete darob gar alle ji 
den, dieweil er ſich nichts Gutes von ihr zu verſehen h ale, 
er ſo arg beleidigt, — denn es war keine andere 
ſchlimme Peſtjungfer, die daherbrauſte im Sturme. de 0 
auch zu laufen anhub, fein ſteifer Fuß und erſchreckli jap 
hinderten ihn daran ſehre, und wenn er auch hätte ihn 
laufen mögen, ſchneller denn ein wildes Roß, hätte ſie 50 


ereilen wollen. Und alsbald ſchwang ſie ſich auf ſeinen 
daß er es wohl verſpürte, und hetzete und trieb ihn an N 
ſprang und lief den ganzen Tag und die ganze Nacht ben 
und wo er hinkam ſtarben Vieh und Menſchen und ben | 
Dörfer und Städte leer. Und ſo kam er auch al" 
Rheinſtrom, und er ſah ſeine klare Wellen fließen, N. 
aber war fein Heimathsdorf und lebten die Seinigen ig! 
wollete er erretten vor dem greulichen Weibe und IP 
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Ötieben, daß es mit Rückſicht darauf, daß in Preußen das 
gatsbahnſyſtem immer mehr zur Durchführung gelange, ange: 
ſen erſcheine, auf die Maßnahmen der würtembergiſchen Eiſen⸗ 
verwaltung im Punkte des Eiſenbahn⸗Kulturbe⸗ 
ebes hinzuweiſen. Nach neueren Verlautbarungen ſcheint 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung die würtembergiſche Einrich⸗ 
„ wonach der Eiſenbahn⸗ Kulturbetrieb den Baubeamten ab⸗ 
men und einem eigenen Techniker in der Perſon eines Forſt⸗ 
hes übertragen iſt, auch in Preußen einführen zu wollen. 
$ Bürtemberg haben dieſe Kulturtechniker für Befeſligung der 
nit: und Dammböſchungen behufs Vermeidung gefährlicher 
utſchungen, für Herſtellung lebender Bahneinfriedigungen und 
Deſtbaumanpflanzungen ꝛc. auf allen zum eigentlichen Bahn⸗ 
be nicht nöthigen @ülerparzellen Sorge zu tragen. Auf 
"Reife er ielen die würtembergiſchen Staatseiſenbahnen eine 
unbedeutende Einnahme. 
Beamte, welche auf Grund des 8 23 des Geſetzes vom 20. Mai 
Don der Entrichtung der Witt wen⸗ und Waijengelb- 
räge befreit find, dürfen, nach einem Erlaß des Miniſters des 
lern, vom 5. v. M., zur Zablung folder Beiträge auch dann nicht 
Merogen werden, wenn nachträglich ihre Mitgliedſchaft zu derſeni⸗ 
Staatsbeamten⸗Wittwenkaſſe, welche die Vorausſetzung für die In⸗ 
lachnahme der . bildete, gelöſt wird. Denn der § 23 
be unbedingt vor, daß Mitglieder einer ſolchen Kaffe von der Ent⸗ 
Mg der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge befreit bleiben ſollen, 
00 die Fortdauer der Befreiung von der Fortdauer der Mitglied⸗ 
jr Abhängig gemacht wäre. Damit ſtehe auch die weitere Vorſchrift 
. in . nach welcher der Beamte, bevor ſeinem 
Re auf Befreiung habe Statt gegeben werden können, allgemein 
ne etwaigen künftigen Hinterbliebenen — nicht nur für dieſenigen 
&ner zu jener Zeit beſtandenen Ehe — auf Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
verzichten habe, welcher Verzicht nach der unter Nr. 12 der 
brungs⸗Beſtimmungen vom 5. Juni 1882 zu dem obengedachten 
Mt, vorgeſchriebenen Erklärung ein endgültiger und unwider⸗ 


ei. } 
„ Aus Schaumburg ⸗ Lippe. Als die neue deutſche 


Stelbgeordneten warnend darauf hingewieſen worden, 
n 


gen Das neue Budget nämlich, welches dem vor einigen 


0 ll. 


Dien, 12. März. Im Schulausſchuß iſt die Be⸗ 
8 der Novelle beendigt. Die Linke verſäumte es nicht, die 
baren Beſtimmungen, beſonders § 21 (Kürzung der Schul⸗ 
e g 48 (ronfeſſtoneller Charakter der Schule) mit Eifer 
mal zu bekämpfen, natürlich aber vergebens. Die Majo⸗ 
„am die Vorlage an, wie fie aus dem Herrenhauſe ge⸗ 
Sat. Bei § 63 beantragte der Abg. Haaſe, evange⸗ 
de eiſtlicher aus Oeſterreich⸗Schleſien, daß in Anbetracht, 
kon öffentliche Schule fortan eine katholiſche Schule if, die 
der evangeliſchen Schulgemeinden von Beiträgen für 
bleiben, wenn ſie eigne, mit dem Oeffentlichkeitsrecht 
Privalſchulen unterhalten. Obgleich Abgeordnete von 
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wet 
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lehnt. Bei 8 


rathung der Schulnovelle. 5 
Lemberg, 12. März. Wie die „Gazeta Narodowa“ erfährt. 
kandidirt Dr. Kaminski in Stanislau wieder für den Reichsratb. 
— Der polniſche dae eee Gra 4 Krukowiecki ver⸗ 
öffentlicht ein an feine Wähler gerichtetes Schreiben, worin er der 
olniſchen Landtagsmebrheit Eigennutz Uebervortheilung der Bevöl⸗ 
erung, Prin äpienloſigkeit und ähnliche Eigenſchaften mit dem Bemerken 
uſchreiht, daß er ein Mandat nicht mehr annehmen werde, falls die⸗ 
ſeiben . wieder gewählt werden ſollten. Dieſer aufſehen⸗ 
erregende Rechenſchaftsbericht wird, wie die polniſchen Blätter berichten, 
im ganzen Lande in einer Auflage von 60,000 Exemplaren verbreitet. 


Frankreich. 

Paris, 11. März. Der Senat erledigte geſtern das 
feiner Zeit von dem verſtorbenen Seine⸗Präfekten und Senator 
Herold eingebrachte Geſetz gegen das Duell, indem er 
den erſten Artikel deſſelben und damit das ganze Repreſſions⸗ 
geſetz verwarf. Dieſes Reſultat war hauptſächlich dem Eingreifen 
des Juſtizminiſters Martin Feuillse zu verdanken, der ſich ſehr 
entſchieden dagegen ausſprach. Der Juſtizminiſter gab zu, daß 
das Duell eine barbariſche Gewohnheit ſei und der heutigen 
Zivilisation nicht entſpreche; doch aber laſſe ſich nicht verkennen, 
daß die Sitten und Anſchauungen ſich dagegen auflehnten, das 
Duell kurzweg als ein Verbrechen zu betrachten, und ſo habe 
letzteres denn bisher noch immer über alle Verſuche der Unter⸗ 
drückung triumphirt. Das Duell ſei noch zu tief eingewurzelt, 
als daß eine Geſetzgebung mit radikalem Verbot deſſelben etwas 
dagegen auszurichten vermöge; ja die militäriſche Jurisprudenz 
laſſe ſogar das Duell als obligatoriſch zu und man bürfe nicht 
vergeſſen, daß heute Jedermann in Frankreich Soldat ſein müſſe. 
Im Uebrigen hätten Fortſchritte der Bildung, der Sitten und 
Anſchauungen das Vorurtheil des Duells doch ſchon mehr und 
mehr zurückgedrängt und abgeſchwächt, und es dünke daher dem 
Miniſter richtiger und weiſer, es vorerſt noch der Zeit und einem 
allmählichen Umſchmung der Ideen in dieſer Hinſicht das Weitere 
zu überlaſſen. 

Paris, 12. März. Ueber die Verſammlungen der 
Anarchiſten, deren Verlauf ſchon telegraphiſch mitgetheilt 
worden, liegen heute noch folgende Berichte vor: Die wichtigſte 
Verſammlung war die in der Rue Contrescarpe. In derſelben 
ging es äußerſt ſtürmiſch zu. Hier waren 2— 300 Perſonen 
beiſammen, welche offenbar die Elite der Pariſer Anarchiſten 
bilden: finſtere Geſellen mit tollen Augen und fanatiſch verzerr⸗ 
ten Zügen, denen man anmerkt, daß es ihnen ernſt iſt, wenn ſie 
in wüſter Rede von ihrer bevorſtehenden Blutzeugenſchaft für die 
anarchiſche Idee ſprechen. Einen Vorſitzenden hatte die Ver⸗ 
ſammlung nicht. Das wäre gegen die Dogmen ihrer politiſchen 
Ueberzeugung. Jeder Redner ſprach früher oder ſpäter nach Maßgabe 
ſeiner Schulter⸗ und Ellbogenſtärke, die ihn die Rednertribüne 
erreichen ließ. Der erſte Redner, ein gewiſſer Tortellier, rief 
die Rache der Anweſenden auf das Haupt der radikalen Blätter 
herab, weil ſie das Meeting nicht unterſtützt hatten; damit nicht 
zufrieden, forderte ein zweiter Redner, Montant, direkt zur Miß⸗ 
handlung der anweſenden Zeitungs » Berichterftatter auf. „Du 
intranſigente, radikale, republikaniſche und reaktionäre Preſſe. 


Donnerſtag, 15. März. 
Wohlan! Angeſichts der über uns geſchütteten Verläumdungen 
verlange ich, daß wir die Vertreter der Preſſe zwingen, auf die 
Tribüne zu ſteigen und auf derſelben ihre Beſchimpfungen zu 
wiederholen. Hier haben wir dieſe Journaliſten zwiſchen vier 
Mauern und wir ſind zahlreich genug, um ihnen unſern Willen 
aufzuzwingen.“ Sich dann den Journaliſten zuwendend, ſchrie 
er: „Wir ſpeien Euch ins's Geſicht!“ Zwei bis dreihundert 
Stimmen fingen nun ein furchtbares Geheul an. Man rief: 
Auf die Tribüne! Nehmt ſie feſt! Nieder mit den Feigen! 
u. dgl. mehr. Wenn in dieſem Augenblicke dieſe Aermſten, 
ſechszehn an der Zahl, nicht ſofort eine geſchloſſene Phalanx gebildet 
hätten und mit dem Muth, den nur die Todesangſt eingiebt, wie 
ein Keil durch die überraſchte Verſammlung und, allen Wider⸗ 
ſtand zermalmend, unaufhaltſam zur Thüre hinausgefahren wären, 
es wäre ihnen ſehr ſchlimm ergangen. Nach anderen Berichten 
fehlte es trotzdem an empfindlichen Schlägen und Fußtritten nicht. 
Die Verſammlung beſchloß, am 18. März eine großartige Kund⸗ 
gebung zu Ehren der Kommune zu veranſtalten. Der Redner 
Lucas berichtete, daß er bei der Plünderung der Bäckerläden da⸗ 
bei geweſen ſei, und gab eine genaue Darſtellung des Herganges. 
Nachdem noch Kamerad Lagarde einen Stegreifvortrag über die 
Herſtellung von Nitro⸗Glycerin gehalten, ging die liebenswürdige 
Geſellſchaft auseinander. Glücklicherweiſe giebt es dieſer über⸗ 
ſchwänglichen Radikalen nicht viele. — Eine andere Anarchiſten⸗ 
verſammlung fand in St. Quen ſtatt. In keiner erſchien die 
„bittere Louiſe“. Sie ſchrieb, daß ſie nicht kommen werde, da 
fie erfahren, die Polizei wolle fie verhaften, und fie nicht wolle, 
daß ihre Freunde mit ihr verhaftet würden. Die „Bittere“ 
hält ſich ſeit geſtern nicht mehr in ihrer Wohnung auf. Ganz 
Paris war in ziemlich großer Erregung, da man aus den groß⸗ 
artigen Vorſichtsmaßregeln auf die Größe der Gefahr ſchloß. 


Rußland und Polen. 

D. Petersburg 12. März. (Orig.⸗Korreſp. der „Pol. 
Ztg.“) Der frühere Miniſter des Innern, vor Kurzem zum Präſes 
der Judenkommiſſion ernannte Herr Makow hat ſich heute 
Morgen den Hals abgeſchnitten. Zu dieſer That ſoll ihn der 
Umſtand veranlaßt haben, daß ſeinem früheren Kanzleichef und 
jetzigen Direktor des Poſtdepartements Perfiljew die Ver⸗ 
ſchleuderung von 45,000 Rbl. nachgewieſen worden iſt. Perfil⸗ 
jew hat als Kanzleichef im Miniſterium des Innern unter Makow 
dieſe Summe, welche der Tambow'ſche Adel an den Kaiſer zum 
Beſten des „Rothen Kreuzes“ eingeſandt hatte, unterſchlagen. Da 
der Tambow'ſche Adel bis hierzu keine Allerhöchſte Dankſagung 
im „Regierungsanzeiger“ für die Schenkung erhalten hatte, dele⸗ 
girte derſelbe einen aus ſeiner Mitte nach Petersburg ab, um 
Nachforſchungen nach dem Gelde anzuſtellen. Im Miniſterium 
des Innern fanden ſich keine Belege über den Verbleib des 
Geldes vor. Darauf wurde Perfiljew um Auskunft erſucht. Als 


dieſer nun ſah, daß die Sache ſchief ſteht, fuhr er ſofort zum 


jetzigen Miniſter der Innern Tolſtoi, dem er ein umfaſſendes 
Geſtändniß ablegte. Tolſtoi gab ihm den Rath, den Betrag zu 


erſetzen und ſeinen Abſchied einzureichen, dann werde er die Sache 


todt machen und ihm ſogar eine gute Penſion verſchaffen. Per⸗ 
filſew ſchlug aber einen anderen Weg ein. Er ſetzte ſich hin 
und ſchrieb an den Kaiſer einen Brief, in welchem er um Ver⸗ 
zeihung und Gnade bat. Der Kaiſer verſah dieſes Schriftſtück 
mit der Aufſchrift: „Dem Gerichte zu übergeben“, und über⸗ 
ſandte es Tolſtol. Perfiljew wurde ſchon in der vorigen Woche 
feines Amtes entſetzt. Er ſoll zwei Selbſtmordverſuche, 
doch ohne Erfolg, gemacht haben. Makow iſt radikaler zu Werke 
gegangen und hat ſeinem Leben, nachdem er in dieſer Angelegen⸗ 
heit vernommen worden ist, ein Ende gemacht und ſo auf ſich 


ie zu erfäufen. Solches geſchahe wohl ihm felbfien — 
NL Nabe unge erhob ſich federleicht aus den Wellen und 
We Rben am linken Strand Einen ſtehen, der ihrer zu war⸗ 
de. Dem ſchwang ſie ſich auch gleichergeſtalt auf den 
e und der trug fie weiter in das Land hinein, da fie der 
\ da nun im Rheingrund lag, nicht hintragen wollete!“ 
Nei Alte ſchwieg, ein tückiſches Lächeln ver⸗ 
fein Geſicht, das ich eben beobachtete, denn mir kam 
P ki, den Sinn, fo mir des Friedels Geftalt beim Schei⸗ 


Ne nee lieben Weibes alter Vater trat nun näher zu dem 

u fragete neugierig: 

N Free hat ſich nun der letztere Burſche, fo die Peſt 
et?“ 

Wiz rief der Alte mit gewaltiger Stimme und gräßlichem 


Widerher! Hierher, in dieß verſluchte Nest, und in Dein 
N > Haus! Elender !” g 

0 darauf richtete er fi empor in feiner hohen Geſtalt 
ö lech kannte mit Entſetzen meines Weibes ſchlimmen Oheim, 

N U Schwiegervater aber ſchauderte in ſich zuſammen und 
| du ganze Geſtalt vor argem Grauſen. 

$ ben aber erhub ſich ein wilder Sturm in der Nacht, 
Alk dende heulten ganz erſchrecklich, aber die Hähne ſchrieen 
N. Tag an, der kommen ſollte, und der ward ein Tag 
A Au s und des Todes. Der Alte ſtierte mit wildglän⸗ 
A Augen und gräßlichem Hohn meines Weibes Vater in's 
9 auf der Gaſſe aber tobete und brauſete die Peſt⸗ 
. ehe ihrer Furie, die Fenſter fuhren auf und das rothe 
ue“ ete mit ſeiner ſchrecklichen Farbe herein. Da lachete 
etz nochmals, ſein Antlitz ward glüheroth, brandige, ſchwarz 

ler de Blätterlein überdeckten es dann und dort lag er nun 
I. Stube Boden hingeſtreckt. 

0 ſelbem Augenblicke, da Schrecken ohne Grenzen unſerer 
irn bemächtigt hatte, ſtürmten die Soldaten herein, was 
c zu bedeuten babe, und flucheten böſe und ſchimpften 

le ber die klaffenden Hunde und das greuliche Wetter. 

em er den Alten am Boden, meinen Schwäher mit blau: 
Anllitz und ſchlotternden Beinen auf den Tiſch geſun⸗ 


— 


ken und uns Alle in ſtarrem Entſetzen erſahen, trat einer mit 
heidniſchem Fluche auf den am Boden hin, ſtieß ihn an, leuchtete 
ihm ins Antlitz und rief itzt mit gräßlichem Schauder: „Die 
Peſt! die Peſt!“ 

Und in wenigen Minuten ſaßen die Krieger zu Roß und 
ſprengeten mit den Geſchützwägen des Dorfes Gaſſen hinab, aus 
dem lodesgeſährlichen Bereich zu kommen. Aber die armen Ge: 
ſellen waren wenig des Weges und des Landes kundig, fie 
geriethen in das ſumpfige Stück Land, ſo man den Bruch 
nennet und während im Dorfe die Peſtjungfer in ihrer Furie 
auf und abfuhr, rangen die armen Kriegsleute, dem Unterſinken 
zu entkommen; aber wollete ſolches ihnen nichts helfen, dieweil 
ſie immer tiefer ſanken und zum Beſchluß Mann und Roß und 
Wagen in die Erde verſanken, alſo daß Keiner davongekom⸗ 
men iſt.“) 

Ich weiß nicht mehr wie mir damals geſchehen, ich hatte 
alles Beſinnen an Weib und Kind verloren, da ich auf die 
Straße eilete in greulichem Zweifelmuth und Gottvergeſſen. Ich 
ſtarrete vor mich hin und ſah nichts denn Geſpenſter, und hörete 
nichts denn ſchrecklich unmenſchlich Rufen. Und wo ich hinſtarrete 
flatterte das rothe Tuch der Peſtjungfer, und ſie ſelbſt flog vor⸗ 
über in ihrer grauſamlichen Geſtalt und es ſchienen ihre Haare 
biſſige Schlangen, wie an der Meduſa Haupt, und ihre Gebärde 
war teufliſch und ihr Lachen haarſträubend. 

Und ich verſank allezeit mehr in Vergeſſenheit meiner ſelbſt, 
und konnte nur noch gewahren, wie noch die Peſtjungfer ſich gen 
der Kirche Thurm gewendet, plötzlich in die Luft ſich erhub und 
10 — ri Schallloch hineinflog, alſo, daß fie nicht mehr 

eſehen ward. 

; Da lag ich denn auf dem Grasboden bei dem Dorfe ohne 
Beſinnen und Lebenszeichen, und da war mir's als träumte ich, 
ein Zwerg bewege ſich um mich und reibe und ſchmiere meinen 
Körper ein, und war mir auch als flüſtere er mir in's Ohr: 
„Sei ruhig, Du ſollſt gerettet werden und Dir Weib und Kind 
bleiben!“ 

Wie lang' ich alſo gelegen, weiß ich nicht zu ſagen, halte 

*) Davon geht die Sage heute noch in jener Gegend, da ſchon 
längſt der berüchtigte Bruch ſeine Gefährlichkeit für den Reiſenden 
verloren hatte. 


aber dafür, daß es zum wenigſten vier Tage geweſen. Da ich 
nun wiederum mein Haupt erhob, war's ſo ſtill, jo ſchrecklich 
ſtill im Dorfe, ich hörte nichts als das Gekrächze einer Raben⸗ 
ſchaar, die über meinem Haupte flog, und doch war es heller, 
lichter Tag, und die Häuſer ſtunden wie ſonſt an ihrem Platze. 
Und ich wußte nicht, was das bedeuten ſolle, aber da ich mich 
umſahe, lagen da ſchwarze verbrannte Leichname neben mir, ſo 
ich an den Kleidern erkennen mochte, daß es Leute aus dem 
Dorfe. Ich entſetzte mich nicht, denn ich war allzu ſchwach und 
ermattet hierzu, und da ich mich aufheben wollete, gelang mir 
ſolches nur mit Aufwendung aller Kraft und gab mir nur der 
entſetzliche Durſt die Macht, mich an das Bächlein zu ſchleppen, 
das durch unſer Dörflein floß. Da mochte ich wohl vor mir 
ſelbſten am eheſten erbeben, dieweil es ein gar ungeheuerlich Aus⸗ 
5 gewonnen hatte um mich, wie ich in dem Wäſſerlein ſehen 
onnte. 

Endlich hatte ich Kraft genng, in meines Schwiegervaters 
Haus mich zu ſchleppen. Auch da war Niemand, — ich trat in 
die Stube, ein dicker Rauchqualm, ſo wieder von Wachholder⸗ 
beeren geweſen, drang mir entgegen, dorten lagen aber am Boden 
zwei männliche Leichname. Ich dachte wieder mit unendlicher 
Sehnſucht nach Frau und Kind, — die beiden Leichen waren 
ſie nicht, — ich ſchlich mich weiter nach ihnen zu ſuchen, und 
ſollte ich auch nur ihre Leichen finden, wollt' ich mich zufrieden 


geben. ** 

Der Zufall leitele meine Schritte, — ich ging zum Erſten 
in den Keller hinunter. Dort war es dunkel und ich tappte un⸗ 
ſicher umher, und, o Entzücken des Vaters und Gatten, — ich 
fand mein geliebtes Weib, mein einziges Kind lebend und wohl 
und außer aller Gefahr der Anſteckung. 

Die Freude hätte mich getödtet, wenn ſie mir nicht die 
Kraft gegeben hätte, jeglichem Tod zu widerſtreben. 

Wie könnt' ich jenen Augenblick beſchreiben in ſeiner ganzen 
Fülle von himmliſcher Seligkeit und englischer Wonne, welche 
der allgnädige Gott mit ſeinem Gegenshorne über mich aus⸗ 
ſchütlete! Da möcht' ich ſingen unſerm Golt, der ſo wunderbare 
Dinge hat gethan und die, ſo ihm vertrauen, aus aller Trübſal 
erlöſet auf wunderlichen Wegen. 


Acht Tage noch blieb ich bei Frau und Kind in dem 
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den Verdacht geladen, daß auch er nicht ſchuldlos ſei. — Prinz 
Friedrich Karl iſt zum Chef des Libau'ſchen Regiments 
ernannt worden. 

Petersburg, 12. März. Zur Frage von der Wehr⸗ 
pflicht der Mennoniten erfahren die „Nowoſti“, daß 
das Reichsrathsgutachten vom 25. Juni 1882, bezüglich der 
Wehrpflicht der Mennoniten der Gouvernements Wolhynien, Je⸗ 
katerinoſſlaw, Sſamara, Taurien und Cherſſon, nunmehr auch 

egenüber allen Mennoniten, die in den übrigen Gouvernements 
— ganzen Reiches bis zum 1. Januar 1874 angeſiedelt wurden, 
zur Anwendung kommen ſoll. — Fürst Alexander von 
Bulgarien hat offiziell bekannt gegeben, daß er das Fürſten⸗ 
thum perſönlich bei den Krönungsfeſten vertreten werde. — Aus 
Riga wird gemeldet, daß der ruſſiſche Reichsrath dem Senats⸗ 
antrage, daß fortan von den Gerichten in den Oſtſeeprovinzen 
außer deutſchen auch ruſſiſche Eingaben anzunehmen 
ſeien, feine Zuſtimmung ertheilt hat. Entgegen dem Antrage des 
Senats dehnte der Reichsrath dieſe Begünſtigung auch auf den 
lettiſchen und eſihniſchen Dialekt aus. Die ruſſiſche Preſſe be 
grüßt dieſe Beſchlüſſe mit großer Befriedigung. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 7. März. Der König hat feinen jüngeren Bruder, 
den Prinzen Hans von Glücksburg, beauftragt, in Verbindung mit 
dem Kultusminiſter Scavenius und dem Geheimarchivar Pörgenfen zur 
Eröffnung der dem Gebeimarchiv verſiegelt überlieferten 
Urkunden zu ſchreiten und über deren Verwendung Vorſchläge zu 
machen. Es gehören dazu namentlich Akten aus der Regierungszeit 
Chriſtians VIII. (1839 1848) und Friedrichs VII. (18481863), aber 
auch Cbriſtians VII. (1766 —1808). Geſtern wurde der Struen⸗ 
ſeeſche Koffer geöffnet, der die werthvollſten Schriftſtücke barg, dar⸗ 
unter auch die Protokolle der mit der Ban Caroline Mathilde und 
dem Grafen Struenſſe 1772 angeſtellten Verhöre. Letzterer war bes 
kanntlich 1771 vom Könige Chriſtian VII. zum geheimen Kabinets⸗ 
miniſter ernannt, bald aber wegen ſeiner durchgreifenden Reformpläne 
durch die von der Königin Mutter begünſtigte Adels partei geſtürzt, 
des ehebrecheriſchen Umgangs mit der Gemablin des Königs und der 
Anmaßung der königlichen Gewalt als Hochverräther angeklagt und 
am 28. April 1772 enthauptet worden. Profeſſor Holm wird die auf⸗ 
gefundenen Akten geſchichtlich behandeln. 


Amerika. 


Wie 8 war, hat der Präcedenzfall mit Byrne in 
an feine Wirkung in Waſhington nicht verfehlt. Nach einer 

eldung, welche der „Newyork Herald“ von dort erhält, find alle 
weiteren Schritte gegen Sheridan, deſſen Auslieferung die 
britiſche Regierung verlangt hatte, eingeſtellt worden, weil 
die amerikaniſche Regierung die für die Auslieferungsforderung eng⸗ 
liſcherſeits vorgebrachten Gründe nicht für ausreichend hält, um das 
Aſylrecht zu durchbrechen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 13. März. 


* Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
eftern zunächſt mit der Wahl des Abg. 


umpff (3. 


auſes hat ſich . A 
ahlfreis des Regierungsbezirls Düſſeldorf) beſchäftigt. Die Wahl 
war bekanntlich angefochten worden, weil Herr Rumpff zur Zeit der 
Wahl nicht im Beſitz der preußiſchen Staatsangebörigkeit und alſo 
nicht wählbar geweſen ſei, da derſelbe nicht die geſetzlich vorgeſchriebene 
Friſt von einem Jahre in Preußen Aufenthalt genommen habe. Da⸗ 
‚gegen wurde behauptet, daß Herr Rumpff vor ſeinem Aufenthalt im 
Auslande in Waldeck ſtaatsangehörig geweſen und demnach im Beſitze 
des deutſchen Indigenats ſei. Auf den vorliegenden Fall finde der 
Art. 3 der Reichsverfaſſung Anwendung: „Für ganz Deutſchland be⸗ 
eht ein gemeinſames Indigenat mit der Wirkung, daß der Anger 
böte (Untertban, Staatsbürger) eines jeden Bundesſtaates in jedem 
andern Bundesſtagte als Inländer zu behandeln und demgemäß zu 
feſtem Wohnſitz, Gewerbebetrieben, zu öffentlichen Aemtern, zur Erwer⸗ 
bung von Grundſtücken, zur Erlangung des Staatsbürgerrechts und 
zum Genuſſe aller ſonſtigen bürgerlichen Rechte 
unter denſelben Vorausſetzungen wie der Einheimiſche zuzulaſſen, auch 
in Betreff der Rechtöverfolauna und des Rechtsſchutzes dentelben gleich 


zu behandeln iſt“. Die Kommiſſion beſchloß demnach, den Miniſter des 
Innern zu erſuchen, über die betreffs der Staatsangebörigkeit des 
Herrn Rumpff behaupteten Thatſachen bei der Regierung in Düſſel⸗ 
dorf die erforderlichen Erkundigungen einzuziehen und das Ergebniß der 
Kommiſſion mitzutheilen. Falls das Ergebniß den vorliegenden Bes 
hauptungen entſpricht, wird die Giltigkeit der Wahl nicht beſtritten 
werden können. — Ferner hat die Kommiſſion beſchloſſen, die Wahl 
des Abg. v. Gerlach (Salzwedel⸗Gardelegen) für giltig zu erklären. 
Die gegen die Wahl eingegangenen Wahlproteſte fügen ſich auf die 
Bebauptung, daß bei den Wahlmänner⸗Wahlen im Kreiſe Gardelegen 
die Abtheilungsliſten gegen die Beſtimmung des Geſetzes nicht nach 
den von den Urwählern zu entrichtenden Staatsſteuern, ſondern 
nach den entrichteten Klaſſen⸗ und Einkommenſteuerbeträgen aufs 
geſtellt worden ſind, alſo unter Berückſichtigung der auf Grund des 
Geſetzes von 1881 gewährten dauernden Steuererlaſſe, obgleich das 
Geſet ausdrücklich feſtſtellt, daß der Steuererlaß auf die in Betracht 
kommenden Verhältniſſe einflußlos iſt. Die prinzipielle Frage iſt bei 
der Berathung des neuen Steuergeſetzes Gegenſtand einer beſonderen 
Prüfung in der Kommiſſion und im Plenum geweſen, und iſt dabei 
anerkannt worden, daß für die Wahlberechtigung die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vorſchriften maßgebend bleiben. Unter dieſen Umſtänden bat 
die Kommiſſion die Wahl der ſämmtlichen Wahlmänner des Kreiſes 
Gardelegen für ungültig erklären müſſen. Auf die Giltigkeit der Wahl 
des Abgeordneten aber hat nach der Auffaſſung der Kommiſſion dieſer 
Beſchluß keinen Einfluß, da dem Gewählten eine hinlängliche Zahl von 
Stimmen aus dem Kreiſe Salzwedel verbleibt. Die Kommiſſion hat 
demnach beſchloſſen, die Giltigkeit der Wahl zu beantragen. — Ebenſo 
wurde die Wahl des Abg. Schulz (Lupitz) in demſelben Wahlkreis für 
gültig erklärt. 

* Der Geſetzentwurf betreffend die Gerichtskoſten bei 
Zwangsverſteigerungen und Zwangsverwaltungen 
von Gegenſtänden des unbeweglichen Vermögens iſt von der Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes in erſter Leſung durchberathen worden. 

u 8 2 wurde der von der Staatsregierung für das Verfahren der 

wangsverſteigerung vorgeſchlagene Gebührentarif durch einen andern 
mit niedrigeren Sätzen erſetzt. Im Uebrigen wurden die Beſtimmungen 
der Vorlage angenommen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 14. März, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Stablewski begründet den 
Antrag betreffend die Anwendung der Mutterſprache als Unter⸗ 
richtsſprache und die Ertheilung des Religionsunterrichts in den 
Lehranſtalten mit den den Polen auf dem Wiener Kongreſſe und 
von den preußiſchen Königen ertheilten Zuſicherungen. 

Colberg ſpricht gegen den Antrag; in Oſtpreußen ſei 
die deutſche Sprache ſtets Unterrichtsſprache geweſen. Er empfiehlt 
die Ueberweiſung an die verſtärkte Untercichtskommiſſion. 

Tiedemann meint, in kleinen Dingen, wie dem Um⸗ 
taufen der Namen, ſei man in Poſen vielleicht zu weit gegangen, 
das Vorgehen der Regierung auf dem Gebiete der Schule aber 
ſei durchaus gerechtfertigt. Den polniſchen Agitatoren, beſonders 
den katholiſchen Pfarrern und deren ſyſtematiſcher Poloniſirung 
der Deutſchen gegenüber habe die Regierung vollkommen recht, 
wenn fie die katholiſchen Geiſtlichen von der Schule fernhalte. 
Auch die wirthſchaftliche Entwickelung der Provinz leide durch 
dieſes Treiben; alle, die es ernſt mit den Intereſſen des Staates 
meinten, müßten es gut heißen, wenn die Regierung die ſyſte⸗ 
matiſche Poloniſirung der Deutſchen hindere. 

Zakrzewski ſpricht für den Antrag. 

Der Kultusminiſter erwidert, der Antrag ſei auf 
der polniſchen Verſammlung im April 1881 beſchloſſen und das 
Endglied reihe die Vorgänge, die nicht nur auf die Wieder⸗ 
herſtellung des polniſchen Reiches gerichtet ſeien, ſondern auch 
alle anderen fremden Volksſtämme innerhalb der größeren 
Nationalitäten in den Bereich der Aaitation zur Wiederher⸗ 


Grunde des Kellers; ein dankbarer Geiſt hat uns mit dem 
nöthigen Brot verſorget und wir durften niemalen hungern. 
Da hatte denn mein liebes Weib viel zu erzählen, wie der 
Hauskobold jenen Rauch gemacht, der da vor der Peſt ſchirmen 
Bin, wie er fie gelehrt, ſich mit Oel und Fett zu beſchmieren, 

die Peſt abhalte und der Peſtjungfer keine Gewalt über 
einen gebe. 

Das Alles erzählte ſie mir, und dann ſprach ſie noch: 

„So wurden wir Dir erhalten, und wer meinſt, daß dieſer 
wohlthätige Hausgeiſt ſein möchte? Niemand anders, denn 
das ſtumme Jackele, und er iſt es auch, der uns noch täglich 
mit Speiſe verſieht. So lohnt ſich jede Gutthat, die man auch 
der Geringſten Einem wiederfahren läßt, und ſoll uns niemalen 
ein Erbarmen gereuen, ſo wir einsmal verſpüret haben gen 
Irgendwelchen!“ 

Den neunten Tag aber klopfete es an unſeres Kellers 
Thüre, — ein Mann trat ein und forderte uns auf, ihm zu 
folgen, was wir auch ungeſäumt thaten. Oben fanden wir ein 
Wanderwägelein vor, darein ſetzten wir uns und verließen das 
öde, ausgeſtorbene Dorf, wo wir jo viel Schreckliches erlebt 

tten. Wer uns das Wägelein beſtellt, haben wir niemals er⸗ 
ahren mögen, da der Fuhrmann, ſo uns fuhr, kein Wörtlein 
ſprach und verlauten ließ, als: 

„Gebt Euch zufrieden, liebe Leute, daß ich Euch dahin 
bringe, wo Ihr geborgen ſeid!“ 

Und ſo gaben wir uns denn auch zufrieden, und vierzehn 
Tag darauf, nachdem wir das jämmerlich verheerte und öde 
Pfalzerland und Elſaß durchzogen hatten, gelangten wir, ohne 
irgend welch Gefährte, jo uns groß kümmern konnte, in die 
große und ſchöne Stadt Metz, ſo in Lothringen iſt gelegen. Dort 
8 ich mit Weib und Kind Ruhe und Frieden und Erholung 

frommen Leuten, die ſich unſerer echt chriſtlich annahmen, 
obzwar wir ſelbigen ganz fremd waren. 

Wenn ich aber einmal nach dem Manne fragete, um deſſen 
willen uns ſolches geſchehe, gab man mir zur Antwort: 

„Laßt's Euch begnügen, daß es fo ist!“ — — 

In Metz verblieben wir ſo lange, bis die Kriegs⸗ 
Furie gebannet worden durch den welſtphäliſchen Flrie⸗ 
dens - Schluß. Darnach hat uns die Sehnſucht heim⸗ 


gelockt in die Pfalz, — wir ſahen wohl den Ort wieder, da 
unſer Dörflein geſtanden, da war aber Alles zerfallen und ver⸗ 
modert, außer dem Kirchthurm, ſo allein noch ſtund. Und 
daran waren alle Fenſter und Löcher von den umwohnenden 
Leuten vermauert worden, dieweil man gefürchtet, die Peſt⸗ 
jungfer, ſo ſich dort hinein geflüchtet, möchte einmal wieder 
aus fliegen.“ 

Darnach wandten wir uns hierher in das Städtlein, und 
mit Gottes Hilfe und der Gnade unſeres wieder eingeſetzten 
Churfürſten, des erlauchten Sohnes ſeines frommen Vaters, 
ward ich allhier als reformirter Pfarrer eingeſtellt, allwo ich 
noch wohne und wirke in Chriſti Jeſu Namen. Amen! 


* Wie Theodor Wachtel, der am 10. d. M. feinen 60. Geburts⸗ 
tag feierte, zum Sänger wurde, erzählt das Berliner en in 
feiner neueften Nummer. Da war Ende der vierziger Jahre in Ham⸗ 
burg ein Makler. Namens Pfefferkorn, ein luſtiger Geſellſchafter, der 
es vor Allem verſtand, nette Sonntagspartien zu veranſtalten. Aber 
Quartette mußten gelungen werden, deutſche Quartette nach guter 
alter Sitte, ſobald man „der Speiſe und des Trankes“, wie es Ham⸗ 
burgern ziemt, in „lieblicher Fülle“ genoſſen. Der blutjunge Wachtel 
war der Leib⸗Droſchkier dieſer vergnügten Geſellſchaft, und, weil er ein 
hübſcher, anſtelliger und heiterer Burſch war, ward er zugleich zum 

Oberkellner“ ernannt, deckte auf dem blühenden Raſen das leckere 
Mabl auf, arrangirte die wichtige Partie der Kaffeebereitung, zu der 
„mitgebrachter“ echter Mokka verwendet wurde, kurz, machte ſich auf 
jede Weiſe nützlich und angenehm. 


) Dem Manuſkripte iſt hier eine Anmerkung meines Freundes 
angehängt, wie folgt: 

Der Thurm von Weiher bat vor hundert Jahren noch geſtanden, 
und ein alter Mann aus der Gegend erzählte mir, daß ſein Vater 
ihm oft erzählt habe: „Wie man beſchloſſen hatte den Thurm abzu⸗ 
brechen, gab es unter den umliegenden Bauersleuten großen Wider⸗ 
ſpruch, weil die Furcht vor der Peſt, die darinnen eingemauert ſei, 
noch fortlebte. — Da man endlich den Abbruch dennoch durchſetzte, 
fand man in demſelben Knochen und Beine von einem menſchlichen 
Körper, ja noch etliche Spuren weiblicher Kleidung waren zu finden.“ 
Daraus ließe ſich ſchließen. daß die Peftjungfer kein bloßes Gehirn⸗ 

eſpinnſt geweſen ſein möchte, und vielleicht hatte die lange Liſe die 
olle der Peſtſungfer (aus Liebhaberei für das Wunderbare ſelbſt noch 
da, wo ſie in ihrem grimmigen Rachegefühle ſich ganz überlaſſen hatte) 
übernommen Gewiſſes läßt ſich jetzt, wie über ſo Manches in der 
Erzählung des Pfarrers, das uns wie ihm nicht ganz klar iſt, — 
3 über 200 Jahre darüber vergangen find, wohl nichts mehr 
immen. 
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ſtellung ihrer nationalen Rechte gezogen haben. Die poll 
Nationalität ſei unter der Voraus ſetzung garantirt, daß . 0 
Polen in unwiderrufliche Zugehörigkeit zu Preußen die or l 
der Beſtätigung der Nationalität erkannten; von der Erin 
dieſer Bedingung könne nicht abgegangen werden. Der Min 
ſagt ſchließlich, das Prinzip der Verwaltung den Polen gui 
über ſei, die polniſche Sprache zu ſchonen, aber für die 12 
das möglichſte Verſtändniß des Deutſchen zu erreichen, um 15 | 
die ſtaatsbürgerlichen Rechte und die Theilnahme an den © 
aufgaben zugänglich zu machen. | 
Die Debatte wird hierauf vertagt. Morgen Hundeſten | 


— Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Geſetz ul 
Reichshaushaltsetat und das Anleihegeſetz, ſowie die Veror eil 
betreffend das Verbot der Einfuhr von Schweinen und S 5 
fleiſch einſchließlich von Speckſeiten und Würſten ameritanl 


| 
Urſprungs. 10 

— Der „National- Zeitung“ und dem „Tageblatt“ WA 
hätte der Kaiſer die Demiſſion des Generals von Stoſch 


angenommen. 


Paris, 14. März. Die „Agence Havas“ daa, 
von der „Times“ erwähnte Gerücht von einer e 
Demiſſion Grévy's. 0 
| 


> 7. 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 14. März. af! ' 
r. Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen 7‘ T 
hierſelbſt auf dem Kanonenplatze in nachitebender Reiben folge 
Reſerven: 1. April, Vormittags 8 Uhr und Nachmittags 
Provinzial⸗Infanterie, Buchſtaben A—N; 2. April, zu derſelbel, 
Provinzial⸗ Infanterie. Buchſtaben S—3, ſowie Defonomie- 
Arbeits⸗Soldaten, Büchſenmacher⸗Gebilſen, Eiſenbahn⸗Truppen, 
meiſter⸗Aſpiranten und die zur Dispofition der Erſatzbebörden eng | 
Mannſchaften; 5. April, Vormittags 8 Uhr, Garde⸗Truppen, 0 
5⸗ Artillerie und Pioniere, Nachmittags 2 Uhr, Jäger b 
rain, Lazareth⸗ Gehilfen, Krankenträger, Krankenwärter, Militär e 
und Marine. Landwehr: 9. April, Vor⸗ und Nachmittag 1 
vinzial⸗Infanterie, Bachſtabe A-R; 10. April, Vor⸗ und Na 
Provinzial Infanterie, Buchſtaben S-3, ſowie Detonomie- Hand) 
Arbeits Soldaten, Büchſenmacher⸗Gedilfen. Eiienbabn = Truppen 
ablmeiſter⸗Aſpiranten; 11. April. Vormittags 8 Uhr, Carver af 
Feld⸗ und Fuß Artillerie und Pioniere, Nachmittags 2 Ubr, HE 
avallerie, Train, Lazarethgehilfen, Krankenträger, Kranken ud 
Militär⸗Bäcker und Marine; 12. April, Vormittags 8 Uhr, für 
Reſerven und Landwehr⸗Mannſchaften des Landbezirks Poll 
jenigen Landwehr⸗Mannſchaften aller Trupvengattungen, we 
Zeit vom 1. April — letzten September 1871 eingetreten ſind 
fich erſt im Herbſt zu ſtellen. 1 
v. Die ſtädtiſche Bürgerſchule umfaßt nach ihrem 12. Pio 
18 Klaſſen; davon ſind 10 von Knaben, 7 von Mädchen, 1 er 1 
ben und Mädchen beſucht. Von den 615 Knaben find 313 ea 
tatb., 45 moſ.; 412 deutih, 203 poln.; 506 einbeimiſch, 109 aneh 
Die Klaſſenfrequenz differirt zwiſchen 26 und 83. Die Minden; 
tbeilung emibäis 40 1 i der 5 1 find 217 evang., 141 * 
u; utich, poln.; inheimi wür ahl, 
Klaſſenfrequenz bewegt ſich An cen 10 * Sein 0 
Schulkinder beträgt 924. An der Anfſalt wirken 22 Lehrer un 
rerinnen, außerdem drei Handarbeitslebrerinnen. Ausgeſchieden 
Eitner, welcher an die Mittelſchule verſetzt worden ift; . ll 
Stelle trat Lehrer Sommer aus Gußwitz, Kr. Kröben. Die al 
Anſtalt verbundene Sparkaſſe weiſt nach der aufgeſtellten Stat 
Sparer auf; davon find 333 Knaben und 246 Mädchen; alſo 62% 
der Geſammtſchülerzahl. Die Spareinlagen des vergangenen 
betragen 3186,76 M. Die Aufnahme neuer Schüler und Schung 
findet Sonnabend. 31. März, für die Knaben Vormit tal 
die Mädchen Nachmittags ſtatt. Das neue Schuljahr beginnt 
nerftaa 5. April. 
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Einmal begab es ſich, daß die Quartettſänger ihr Lied 9% 
wollten, aber, als es * ſollte, war auf einmal der Teng 
Er hatte ſich durch dae Sitzen auf dem feuchten Graſe ſehr ſtar 
da fein kokettes weißes Höschen ihn nicht genug vor dem unfrei 1 
Sitzbade ſchützte, er batte einen wahrhaften „Kater in der 
Holland in größter Noth! Ohne Tenor war nichts anzufau, 
höchſt ärgerlich rief unſer guter Makler in feinem Wlattdeutſche 
dat is eine ſcheune Tucht! Nu ſitten wi hier un köönt nix dun j 
Deuwel fall de witten Büren (Beinkleider) balen!" Und da 
er dem ſchuldigen Tenor, der jo wenig auf ſeine „koſtbare 
geaeben hatte, einen vernichtenden Blick zu, der aber an 
avanna und ihren bläulichen Nebeln fruchtlos abprallte. 
Da nabte ſich ſchüchtern Wachtel in Hemdärmeln und 
„Wenn Se mi mitſingen laaten wöölt, denn kann't los gahn. h 
dat ohle Leed all mannichen Sündag mit anhört!“ Der po 15 | 


Geh 
ven 


betrachtete ſeinen Kutſcher mit einem Staunen, als wäre er 
loſe Einborn und ftammelte: „Du wullt fingen? Kannſt Du, 
Noten? — „Nee, de kann ick nich, dat geiht ſau ock ganz A 
fo veel Wittlöſtigkeiten gifft ſick unſereen nich aff!“ J 
Und man lachte und ließ Wachtel fingen, da man die e 0 
eine „prächtige Küür“ hielt, wie die Hamburger fagen. Ache 

wunderbare, wenn auch ungeſchulte Stimme erſcholl, da 1000 
Menſch mehr, und Pfefferkorn fiel feinem Kutſcher um den Ip 

ſchrie, daß Wachtel ſingen lernen müſſe. Und Morgens, ala N 
in Holzpantoffeln daſtand und ſeinen Wagen wuſch und die Ben) 

ſchichte ſchier vergefien hatte, da ſtürmte der eifrige Sänge der kt 
ihn zu und fchleifte ihn, den Widerſtrebenden, zur Grandſean, dan 
Geſangslehrerin Hamburgs, bin; und während der junge u mi 
ibr Proben ſeines köſtlichen Tonmaterials zum Beſten geber gun 
befanden ſich im Nebenzimmer mehrere Hamburger Sohlen 

die ihr Urtheil über das Phänomen in die Waagſchale leg 
über die Zufunft des Mannes entſchieden. Wachtel wurde zen 
der frühere Fobrkutſcher widmete ſich raſles den umſafferz 
ſangsſtudien und am 12. März 1849 follte er vor einer gro & 
wählten Verſammlung öffentlich auftreten. Es geſchah dies im an 
theater in der Benefizvorſtellung des Herrn Rekowsty Linden . fe 
fang im Koſtüm Mozarts Arie: „Dies Bildniß iſt bezaubern it 
und die Romanze des Nemorino aus dem „Liebestrank“. Dita 
des Debütanten wirkte ſenſationell, der Beifall des Pub asche 
ein jubelnder, und in den „Jahreszeiten“ ſchloß der mufifali drin 
rent, der den Schatz der ſeltenen Ehe wohl erwog, abe tige! 
auf eiſerne Studien, auf weitere muſtkaliſche und an Wal, 
bildung verwies, mit den Worten: „Glück auf! Du ſunger "nieht 
ür Deine Reiſe in das heitere Reich der Muſe; Wahrheit. uod, 
Beſchridenh.it mögen ſtets Dein Geleite fein, und die Kunſt Ff 
— reichſten Schätze offenbaren. Das iſt vollſtändig in 

gangen. 
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u Die Kranken - Unterſtützungskaſſe für die Arbeiter der 
chmiede⸗ und Gelbgießerwaaren⸗Fabrik von Kryſiewicz 
ſelbſt „Eingeſchriebene Hufskaſſe Nr. 1“ iſt am 6. Juni 1877 als 
zugelaſſen worden; ſie hat ihren Sitz in Poſen und den Zweck 
itgliedern in Krankheitsfällen Unterſtüßzung zu gewähren. Nach 
Bestimmungen des Statuts muß jeder in die Fabrik des Herrn 
n Kryſiewicz neu eintretende Gejelle, Arbeiter und Lehrling der 
e beitreten. Jeder Geſelle zablt 50 Pfennige, die Arbeiter und 
inge nur 30 Pfennige Eintrittsgeld, an Beiträgen werden wöchent⸗ 
erhoben von den Geſellen 30 Pfennige, von Arbeitern und Lehr⸗ 
— je 20 Pfennige. Der Fabrikbeſitzer zahlt für jedes Mitglied 
dee tlich 3 Pfennige. In Krankheitsfällen erhält jedes Mitglied 
ärztliche Behandlung und Medikamente und außerdem der Geſelle 
utlich 7 Mark, der Arbeiter und Lehrling 4,50 Mark als Unter⸗ 
ung. E: krankte zablen während der Dauer der Krankheit keine 
äge. Die Unterſtützung wird für längſtens 13 Wochen gewährt. 
Rechnungs⸗Abſchluß pro 1882 ergiebt einen Beſtand aus dem Vor⸗ 
von 1395,83 M., Zinſen von Kapitalien 106.95 M., Eintritts⸗ 
und Beiträge 405,20 M., Beiträge des Arbeitgebers 44,64 M., 
ammteinnahme einſchließlich 104,22 M. Reſte = 2056.94 Mark. 
gegeben find an Krankengeld 121,20 M., für är⸗tliche Behandlung 
M., für Arzeneien 85,90 M., zuſammen 289,60 M., ſo daß ein 
and von 1767,34 M. verblieben iſt, von dem 1550 M. zinsbar be⸗ 
lind. Die Kaſſe zählte am Anfange des Jahres 27 Mitglieder, 
ihnen find 14 ausgeſchieden und 17 neu eingetreten, mithin am 
eesſchluſſe 30 Mitglieder verblieben. 11 Mitglieder waren während 
by agen krank. Derheiihtigt man die geringe Zahl der Mitglieder, 
dhl f die Entwickelung der Kaſſe und das von ihr erzielte Neſultat 
als günſtig bezeichnet werden. 
— Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſt⸗ 
S bält heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, im kleinen Saale des 


Schwerſenz (am Kanonenplatz) ſeine diesjährige ordentliche 
alverſammlung ab, worauf wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam 
Machen, nicht verfehlen. g 5 
Int: Diebſtähle. Aus unverſchloſſenem Entree einer Wohnung in 
Vegane Gr. Gerberſtraße 18 wurden geſtern ein brauner Floguinet⸗ 

eher und ein blaues Tuchjacket geſtoblen. — Einem Dienſt⸗ 
n in der Taubenſtraße find vor einiger Zeit aus verſchloſſenem 
ein ſchwarzer Düffelmantel und ein ſchwarzer Tibetrock gejteblen 
— Verbaftet wurde heute eine Arbeiterfrau, welche einem 
aus Glininko auf dem Wochenmarkte einen Zentner Kartoffeln 
Wagen arftoblen bat. BIETET? 
2 Die Aufnahme in das Seminar zu Droyßig bei Zeitz wird 
ev 


angeliſchen Lehrerbildungsanſtalten in der erſten Hälfte des 
1 8 Auguſt ftattfinden. Die Meldungen für das Gouver⸗ 
ten⸗Inſtitut find bis zum 1 Juni d. J. beim Miniſter der 
‘ben 2c. Angelegenheiten, way für das Lehrerinnen» 
inar bis zum 1. Mai d. J. bei der betreffenden königl. Regie⸗ 
anzubringen. Der Eintritt in die Erziehungsanſtalt 
g. Mädchen ſoll in der Regel zu Oſtern oder zu Anfang 
alt erfolgen. Die Meldungen find an den Seminar⸗Direktor 
iger zu Droyßig zu richten. Die Aufnabmebedingungen find aus 
Jentralblatt für die Unterrichtsverwaltung pro 1880 S. 454 zu 
und auch vom Direktor auf portofreie Anfragen zu erhalten. 
A Bentichen, 12. März. [Fabrmarkt. Beſetzun g] Auf 
am 8. d. M. bierſelbſt abgehaltenen Jahrmarkte war der Geſchäfts⸗ 
ziemlich rege. Pferde, beſonders Ackerpferde, waren in ziemlich 
ſltender Anzabl zum Verkauf geſtellt und fand der größte Theil 
gen zu Mittelpreiſen bald Abſatz. Für Rindvieh, das ziemlich 
nd auf den Markt gebracht war und das von Händlern und 
leren ben viel begebrt wurde, machte man meiſtens Angebote in 
öhe, doch wurden gute Milchkühe auch zu hohen Preiſen 
men. Wenig Begehr war nach Schweinen, die zahlreich auf⸗ 


eſigen evangeliſchen Stadtſchule, 
eit t iſt, wird vom 1. April d. J. ab 
Sr. Krebbe Birnbaum be 
e u 
e 


fi 
kan Vorftand beantragt werde. Dem V 
erde ertheilt. Der nach Abzug der Tantieme der Vorſtandsmit⸗ 
derbleibende Reingewinn von Mark 2866,05 wird in der Art 
ese daß dem Reſervefonds M. 1036,53 überwieſen wurden und 
Den don M. 1829,52 als Dividende an die Mitglieder vertheilt 
N soll. Bei der folgenden Wahl eines Rendanten erbielt der 
orſtande in zweiter Linie vorgeſchlagene Gutbeſiger Tu ſche 
N aoritat, bei der Wahl von drei Ausſchußmitgliedern Tiſchler⸗ 
Naa C. S ch o (3, Kunſtgärtner Buhle und Stadtrath Troska. 
Wa der Redant als auch die Aus ſchußmitglieder erklärten ſich zur 
ldd der Wahl bereit. 7581 ae en 
Nakel, 13. März. [Abiturientenprüfung. Volks⸗ 
e ese e 3 Bei der heute hier am Gym: 
Kat 


unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulratbs Dr. Polte aus Poſen 
tenen eee an welcher ſechs Oberprimaner der 
ani theilnahmen, wurde ſämmtlichen Abiturienten das Reife⸗ 
ertheilt. — Am vergangenen Sonntag bielt Herr Redakteur 
bers Weber aus Berlin im Saale des Schützenhauſes vor zahl⸗ 
Rt lammelten Mitgliedern des bieſigen n einen 
My, Über „die Frauen, ihre Geſchichte und ibr Einfluß auf die 
twickelung.“ Der Reſt des Abends wurde durch muſikaliſche 
. 1 ausgeführt von Vereinsmitgliedern, ausgefüllt. — Am 
later, kam im e pi von der Kapelle des 4. Pommerſchen 
her te Regiments Nr 21 ein Sinfonie ⸗ Konzert zur Ausführung, 
lich einer regen Theilnahme Seitens der Bewohner des Orts 
mgegend erfreute. 
eben, 13. März. [Fortbildungsſchule.] Behufs 
Masten d, einer Fortbildungsſchule für biefige Handwerks⸗ und Kauf⸗ 
N ehrlinge fand am Freitag Abend im Reſtaurant des Herrn 
5 dete eine Verſammlung ſtatt. Herr Progymnaſiullehrer Korneck 
der dieselbe und beſprach zunächſt die Beſtrebungen, welche der zu 
h ae Verein, der die Foribildungsſchule ins Leben rufen joll, ins 
8 Re faſſen habe. Die Verſammlung ſtimmte den Ausfübrungen 
Hu ners bei und es wurde darauf ein Vortrag, den Herr Rektor 
het) zu Landsberg a. W. über das Thema gehalten hat, aus dem 
A un ht des Neumärkiſch⸗Poſener Beurksverbandes für 1880 ver» 
Add vom Vorſitzenden erläutert. Alsdann wurde zur proviſoriſchen 
8 Vorſtandes geichritten und Herr Korneck zum Vorſitzenden, 
eiſter Niebelſchlitz zum ftellvertretenden Vorſitzenden Tiſchler⸗ 
uchmann zum Kaſſirer, Kaufmann Got heiner zum Protokoll 
and Kaufmann Guttmann zum Stellvertreter deſſelben gewählt. 
eſchlag, daß der Verein in Hinſicht darauf, daß er nicht im 
fein werde, die Fortbildungsſchule aus eigenen Mitteln zu 
en, eine Petition um Unterſtützeng an den Magiſtrat reſo. 
egierung richten ſolle, wurde genehmigt. Darauf wurde der 
. orneck vorgelegte Statuten⸗Entwurf mit geringen Abände⸗ 
h Önngenommen. In der nächſten Verſammlung, zu welcher alle 
die ter und Kaufleute durch Zirkular eingeladen werden ſollen, 
definitive Wahl des Vorſtandes erfolgen. N 
gaſen, 13. März. [Zentralgefängniß. Perſo⸗ 
Aufgefundene Leiche.] Der Bau eines Zentral⸗ 


U 
b 


fende 


gefängniſſes kann für unſere Stadt bereits für ſicher gehalten werden; 


nur iſt es noch nicht beftimmt, auf welchem Platze dasſelbe gebaut 
werden wird. Vor einiger Zeit waren zur Beſichtigung des Bauterrains 
wiederholt Kommiſſarien der Juftizverwaltung hier anweſend, welche 
ſämmtlich das ſelbe für geeignet fanden. Auch wurden bereits Boh⸗ 
rungen veranſtaltet, um das hieſige Waſſer aus geſundheitlichen 
Urſachen zur chemiſchen Unterſuchung nach Poſen zu ſenden. Wann 
mit dem Bau des Gefängniſſes, das 800 Gefangene faſſen ſoll, be⸗ 
gonnen wird, iſt noch nicht beſtimmt, da die Ausgaben hierfür erſt im 
nächſtiäbrigen Haushaltsetat aufgenommen werden. — Der Wirth⸗ 
ſchaftsbeſitzer Schumann und der Tiſchlermeiſter Nowak in Maniewo 
ſind zu Schulvorſtehern für die Schulgemeinde Maniewo gewählt 
worden; der Wirth Stibbe iſt zum Schulſen und Ortserheber und die 
Wirthe Juſt und Harmel zu Gemeinde⸗Aelteſten der Gemeinde Garbatka 
gewählt worden; ferner die Wirthe Woltmann und Pfeiffer zu Ge⸗ 
meinde⸗Aelteſten für die Gemeinde Boruchowo. Sämmtliche Wahlen 


“find beſtätigt worden. Dem ſtellvertretenden Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


Dzedzitzti zu Mur⸗Goslin iſt die intermiſtiſche Verwaltung dieſes 
Diſtriktsamts übertragen worden. Dem Schulamtskandidaten Nachtigall 
aus Poſen iſt die interimiſtiſche Verwaltung der Lehrerſtelle zu Kirchen⸗ 
Dombröwka vom 1. März ab übertragen worden. — Am 22, Februar 
d. J. wurde im Walde zu Huttavuſta bei Mur⸗Goslin die Leiche des 
wahrſcheinlich an einer Herztrankheit auf der Reiſe nach feinem Wohn⸗ 
orte Kaminsker⸗Hauland plötzlich verſtorbenen 48 Jahre alten Arbeiters 
Krauſe aufgefunden. 

L Oberſitzko, 14. März. [Erfroren.] Geſtern wurde der 
Schubmachermeiſter Wandel von hier in einem Graben am Wege in 
der Nähe des eine halbe Meile von hier entfernten Dorfes Kos min 
todt aufgefunden. Der Mann war am 12. d. M. zum Wochenmarkte 
nach Wronke gegangen, um daſelbſt ein Schwein zu kaufen. Als er 
aber daſeloſt kein vaſſendes bekam, ging er auf dem Rückwege über 
Koz min. um daſelbſt bei einem Schweinehändler ein ſolches zu kaufen. 
Der Kauf kam zu Stande und wurde darauf der übliche Leinkauf ge: 
trunken, wobei des Guten wohl zu viel genoſſen wurde, denn W. fühlte 
ſich ſchwach und wollte nach Haufe gefahren werden. Da es aber ſchon 
Nacht war und ein fürchterliches ana we begonnen hatte, jo 
wollte keiner ſich dazu entſchließen. Er machte fih nun auf den Weg 
und iſt natürlich nicht weit gekommen. 5 N 

Krotoſchin, 13 März. e Wie der „Anzeiger 
für Krotoſchin“ meldet, iſt der Amtsanwalt Rhode am Sonnabend, 
den 10. d. M, Abends 94 Uhr in feiner Wohnung verhaftet und in 
das hieſige Gefängniß gebracht worden; Gegenſtand der demſelben zur 
Laſt gelegten Verbrechen ſollen ſehr zahlreiche Fälle von Beſtechungen 
ſein, denen er ſich in ſeinem Amte ſchuldig gemacht haben ſoll. 

Birnbaum, 13 ir [Verſetzungen. Jahrmarkt. 
Religiöſe Vorträge.] Der am hieſigen Amtsgerichte ſeit vielen 
Jahren beſchäftigte erſte Amtsgerichtsſekretär Buſſe wird, nachdem er 
den Wunſch geäußert, feiner Kinder wegen nach einer Gymnaſialſtadt 
verſetzt zu werden, mit dem 1. April an das Amtsgericht Wongrowitz 
überſiedeln; zu ſeinem Nachfolger iſt der Amtsgerichtsſekretär Kuhnt 
in Koen deſignirt. Von demſelben Zeitpunkte ab werden auch die 
Herren Wegebauinſpektor John und Diſtrikts⸗Kommiſſarius Loß, und 
zwar erſterer nach Rawitſch, letzterer nach Samter verſetzt. Mit dem 
1. Juni übernimmt der Lehrer Otto aus Blake die Lehrerſtelle an der 
Der am 7. d. M. in Kähme 


a 
ee Abend war nach rogramm eine religiöfe Verſamm⸗ 
ung angeſetzt und wurde dazu noch ein Prediger aus Landsberg a./ W. 
erwartet Derſelbe erſchien jedoch nicht, weshalb Herr Golling vor 
einem ſehr zahlreichen Publikum einen zweiten Vortrag „über die 
Seele hielt. Der Redner ſcheint durch die beiden erſten Vorträge 
noch nicht genügende Eroberungen gemacht zu haben und hat am 
Sonnabend Abend noch einen Vortrag gehalten; ebenſo hat er am 
Sonntag Vormittag um 10 Uhr, Nachmittags um 3 Uhr und Abends 
um 8 Uhr, alſo an einem Tage drei 3 religiöſe Verſammlungen abge⸗ 
halten. 

Schneidemühl, 13. März. [Selbſtmord. Sängerfeſt. 
Jubiläum.] Heute ging bier von der Polizeibehörde in Thorn die 
telegrapbifche Nachricht ein, daß ſich daſelbſt in einem Hotel der hieſige 
Kaufmann Julius Samuelſohn (in Firma S. Samuels Söhne) durch 
Erhängen den Tod gegeben habe. Derſelbe iſt geſtern von hier in 
einer Geſchäftsangelegenheit nach Bromberg gereiſt und von dort weiter 
nach Thorn, wo er nun den verhängnißvollen Schritt gethan. — Der 
Männer⸗Geſangverein zu Filehne veranſtaltet daſelbſt im Juli d. J. 
ein Sängerfeſt, zu welchem auch die hieſigen Geſangvereine eingeladen 
worden ſind. Dieſelben haben bereits ihre Theilnahme zugeſagt. — 
Heute feierte der hieſige Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Knitter ſein 25 
ſähriges Amts jubiläum. Seitens der übrigen Sekretäre und Bureau⸗ 
beamten wurde dem Jubilar mit einer entſprechenden Widmung ein 
prächtiger Kronleuchter zum Geſchenk gemacht. Abends fand ihm zu 
Ehren in „Kaffe Weſtend“ ein Goupe ſtatt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Poſen, 10. März [ Schwurgericht. Brandſtiftung. 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge.] Die Aus⸗ 
gedingerin Nepomucena Bacıyk aus Zembowo ftebt unter der Anklage, 
am 13. Dezember v. J. eine dem Wirth Johann Liſek gehörige Scheune 
vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. Die Angellagte iſt die Schwieger⸗ 
mutter des Damnifikaten. Sie hat demſelben vor etwa 2 Jahren ihre 
Wirthſchaft gegen ein Ausgedinge überlaſſen, war aber mit ihren beiden 
noch unverheiratheten Töchtern auf dem Grundstück wohnen geblieben. 
Wie gewöhnlich kam es bald zu Uneinigkeiten zwiſchen den Parteien, 
die zu zahlreichen Zivil⸗ und Injurienprozeſſen Veranlaſſung gaben. 
So war denn auch die Angeklagte am 13. Dezember v. J. in Folge 
einer Denunziation ihres Schwiegerſobnes von dem königl. Schöffen⸗ 
gericht zu Pinne wegen Felddiebſtabls verurtheilt worden. Dieſe Ver⸗ 
urtheilung ſteigerte natürlich ihre Wuth gegen den Denunzianten und 

e machte derſelben gleich darauf ibeils in Pinne, theils auf dem Nach⸗ 

auſewege dritten Perſonen gegenüber in verſchiedenen Aeußerungen 
Luft, welche darauf ſchließen ließen, daß ſie ſich rächen werde. An 
demſelben Tage, etwa eine Stunde nachdem die Angeklagte zu Hauſe 
angekommen war, brach das Feuer aus. Außer der Angeklagten be⸗ 
fanden ſich damals nur ihre beiden unverheiratheten Töchter zu Hauſe, 
Liſek war mit ſeiner Frau noch nicht aus Pinne zurückgekehrt. Der 
Verdacht der Brandſtiftung lenkte ſich bald auf die Angeklagte, da 
dieſelbe auch ſchon früher mehrfache Drohungen und Verwünſchungen 
gegen Liſek ausgeſtoßen hatte. g 

Die Angeklagte beſtreitet, ſich des ihr zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht zu haben. Sie behauptet, gleich nach ihrer 
sen aus Pinne zu Bett gegangen zu fein, erſt als die Scheune 
in vollen 


Flammen ſtand, ſei fie durch das Geſchrei ihrer Kinder ge⸗ 
weckt worden. Die letzteren beſtätigen dieſe Angaben. Die Beweisauf⸗ 
nahme überzeugte die Geſchworenen nicht von der Schuld der Ange⸗ 
klagten und wurde dieſelbe daher freigeſprochen. . 

Den Gegenſtand der zweiten heutigen Verhandlung bildete die 


Anklage des Arbeiters Kaspar Nowacki aus Trebisbeim. Derſelbe 
iſt beſchuldigt, am 14. Januar d. J. den Dienſtjungen Vinzent Kiſzka 
mittelſt einer ſtarken, mit Eiſen beſchlagenen Krücke derartig gemiß⸗ 
bandelt zu haben, daß in Folge dieſer Behandlung der Tod des Kiſzka 
eingetreten iſt. — Angeklagte hielt ſich am 14. Januar d. 

Nachmittags zur Beaufſichtigung des Viehes in dem berrſchaftlichen 
Stalle zu Trebisheim auf. Daſelbſt befand ſich auch der verſtorbene 
Kiſzka mit mehreren anderen Dienſtjungen, die verſchiedenen lärmenden 
Unfug trieben. Der Angeklagte unterſagte ihnen dies und drohte ſie 
zu ſchlagen, worauf die Jungen ſich vor ihm aus dem Stalle flüchteten. 
mit Ausnahme des Kiſzka, welcher ſich in einer Ecke des Stalles im 
Stroh verſteckte. Hier wurde er aber von dem Angeklagten ent⸗ 
deckt und nun ungeachtet ſeines Bittens und Flehens mit der 
erwähnten Krücke, deren ſich der Angeklagte, der lahm iſt, zum Gehen 
bedient, unbarmherzig durchgeprügelt. Er erhielt dabei auch zwei 
ſchwere Schläge über den Kopf, deren deutliche Spuren er den anderen 
Knaben und ſeinem dazu kommenden Vater ſofort zeigte. Letzterer 
ſtellte den Angellagten wegen ſeines rohen Benehmens alsbald zur 
Rede und es entſpann ſich nun zwiſchen den Beiden eine Schlägerei. 
Vincent Kiſzka klagte in derſelben Nacht über beftige dar es 
ſtellte ſich ſtarkes Erbrechen ein, und am andern Morgen gegen Uhr 
ſtarb er. Die Sektion der Leiche ergab, daß der Tod in Folge von 
Blutergüſſen in's Gehirn eingetreten iſt und daß dieſe wiederum von 
einem 10 Zentimeter langen, klaffenden Knochenſp unge an der linken 
Schädelſeite herrühren. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen iſt 
dieſe Verletzung durch 95 Schläge mit einem ſtumofen Inſtrument 
beigebracht worden. Der Angeklagte beſtreitet die That. Er habe dem 
Verſtorbenen nur einige leichte Schläge auf den Rücken verſetzt; die 
tödtlichen Verletzungen habe derſelbe aus Verſehen von ſeinem eigenen 
Vater bei der jpiteren Schlägerei erhalten. Dieſe Behauptung wurde 
durch die Beweisaufnahme vollkommen widerlegt, wie ſich denn über⸗ 
baupt die Schuld des Angeklagten als unzweifelhaft herausſtellte. Die 
Geſchworenen bejahten daher auch die Schuldfrage, ſprachen ſich jedoch 
auch für das Vorhandenſein mildernder Umſtände aus. Das Urtbeil 
des Gerichtshofes lautete auf ein Jahr und ſechs Monate Gefängniß. 
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Slaals⸗ und Yolkswirthichaft. 


Leipzig, 13. März. [Produkten⸗ Bericht von Her⸗ 

mann Jaſtrow.] Wetter: Kalt. Wind: W. Barometer, früh 

27,6“. Thermometer, früh — 6°. . 8 
Weizen ver 1000 Kilogramm Netto flau, loko biefiger 135 bis 


180 M. bez. u. Br., do. ausländ. 180—210 M. bez. u. Br. — Roggen 
ver 1000 Kilogramm Netto matt, loko bieſiger 130 —148 M. u. 
Br., do. hieſiger defekt 125—130 M. bez. u. Br. — Gerſte per 


r 

1000 Kilo Netto loko Brauw. 160 —175 M. bez. u. Br., do. gerin 
110—135 M. bez. u. Br. — Malz per 50 Kilo Netto loko 1 
bis 14 M. bez. u. Br., do. Saal» 14,80 15,30 M. bezahlt. teuditz 
—. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120—135 M. bez. — 
Mais pr. 1000 Ko. Netto loko amerikaniſcher —, do. ungariſcher —.— 

„bez. do. rumän. 153 M. bez. dro März neuer — M. Ge 
— M. Br. — Wicken pr. 1000 Kilo Netto loko 130 170 M. Br. 
— Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große 220 —240 M. bez., 
do. kleine gut 150—170 Mark, do. Futter⸗140—150 M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto loko 20—26 M. bez u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto loko gelb 115—120 Mark Br. — Oelſaat pr. 1000 Kilo 
Netto Raps 330 M. nom. — Leinſaat mittel 180 —225 M. bez. 
u. Br., do fein — M. bez. u. Br — Rubſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo loko bieſige 14 Mark Brief. — Rüb ö! rohes per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß matt, loto 75,50 M. Br., per * 
April 75,50 M. Br. —Leind! per 100 Kilo Netto ohne Faß — 115 
Mohnöl per 100 Kilogr. Netto ohne Faß loko bieſiges 108 bis 11 
Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 M. Brief. — Kleeſaat 
per 50 Kilogramm Netto ſtill, loko weiß nach Qual. 60—80 bez., do. 
roth 70—90 M. bez., do. ſchwediſcher 60—100 M. bez. — Spiritus 
per 10,000 Liter % obne Faß ſtill, loko 53,80 M. Gd. den 12, 
März loko 53,80 M. Gd. — Weizenmehl pr. 100 8 

fl. Sad Nr. 00 29.00 30,50 M., Nr. 0 26,00—28,00 M., Nr. 1 
er. 2 16 Mark. — Weizenſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 7 
bis 8,75 Mark. — en per 100 Kilo Sack Nr. 0 
und Nr. 1 21,00 —22,75 M. im Verband, Nr. 2 15,50 16,50 M. — 
Roggenkleie ver 100 Kilo exkl Sack 9,50 —10,00 M. — Preiſe 
verſtehen ſich erſte Koſten exeluſtve Courtage. Speſen ꝛc. 

*Das Hamburg ⸗New⸗Porker Poſt⸗Dampfſchiff, Hammonia“ 
Kapt. Schwenſen, welches am 28. Februar von Hamburg abgegangen, 
iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen und 9 Stunden am 12. März wohl⸗ 
behalten in New⸗Pork angekommen. \ 

* Petersburg, 13. März. [Ziehun er ruſſiſchen 
Prämzenan ehe von 1896, %0.000 Nhl. Re. 20 Ser. 11583 
75,000 Rbl. Nr. 45 Ser. 1366, 40,000 Rol. Nr. 44 Ser. 3806, 25, 
Rbl. Nr. 25 Ser. 19,698, je 10,000 Rol. Nr. 25 Ser. 7321, Nr. 35 
Ser. 1225. Nr. 6 Ser. 6410, je 8000 Rbl. Nr. 36 Ser. 4262, Nr. 32 
Ser. 11,514, Nr. 33 Ser. 1563, Nr. 23 Ser. 7441, Nr. 4 Ser. 11,936, 
ie 50 0 Rbl. Nr. 38 Ser. 305, Nr. 9 Ser. 7193, Nr. 28 Ser. 7240, 
Nr. 34 Ser. 9821, Nr. 14 Ser. 14,963, Nr. 3 Ser. 32, Nr. 47 Ser. 
19517 und Nr. 31 Ser. 9168. 


Vermiſchtes. 


Eine reiche Phantaſie haben die Redakteure des in Lyon er⸗ 
ſcheinenden „Republicain“, in dem zu leſen iſt: „Gan; Deutſchland 
wird von Bettlern durchzogen. An einzelnen Orten mußten Truppen 
aufgeboten werden, um ſie zu zerſtreuen. Das Elend iſt ſo groß, daß 
für viele dieſer Unglücklichen das Gefängniß einen beneidenswerthen 
Zufluchtsort bildet. In Baden und Württemberg, die früher ſo 
blübend waren, find die Bettler jo drohend geworden, daß die fried⸗ 
lichen Bürger ſich gezwungen ſehen, Feuerwaffen zu tragen, um ihre 
Häuſer zu ſchützen. 

— Em 
Briefkaſten. 

M. S. bier. — Wenn Sie uns eine Frage vorlegen, deren Beant⸗ 
wortung eine ſorgfältige Erwägung vom juriſtiſchen Standpunkt aus 
erfordert, ſo werden Sie es nicht unbillig finden, wenn wir Sie zuvor 


erſuchen, ſich durch Nennung Ihres Namens als Abonnent unſerer 
Zeitung auszuweiſen. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Redakt on keine Verantwortung 


oſen. 
ſerate 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein Müſterchen 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verst 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſclt ſofort sus 
ſammen, verlöſcht bald und binterläßt wenig Aſche von ganz bell⸗ 
bräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Echußfaden? 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche. die ſich im Gegenjas Ai ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seidenſtoff⸗Fabrit⸗Depot 
von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert ein⸗ 
En Roben und ganze Stücke zollfrei ins das obne Zollberechnung. 

in Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. 


| 
) 
| 
| 


| 
1 
| 
4 
| 
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Kaſſenbeſtand 2 
5. Ausſtehende Forderungen 
Utenſilien . 


Sp 


Aus zuzahlende Dividenden⸗Antheile 4 
Reſerpefonds f . i 5 .4 6739192 
Anticipandozinſen pro 1888 2 124948 


ten des Pfandſchuldners für erloſchen Verwaltungskoſten und Remuneration 


erachtet werden wird. Poſen, den 
10. Februar 1883. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Ausfübrung der Terrain⸗Re⸗ 
gultrungs⸗, Bekieſungs⸗ und Pflaſter⸗ 
arbeiten für das Infanterie⸗Ka⸗ 
ſernement bei Bartholdsbof, veran- 
ſchlagt zu 59,853,69 Mk., ſoll im 
Submiſſtonswege A 
am 30. März c., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, Kanonenplatz 2, verdungen 
werden. Die Bedingungen und Ko⸗ 
ſtenanſchlag liegen daſelbſt aus und 
werden gegen Erſtattung von 2,20 
Mark abſchriftlich abgegeben. 
Poſen, den 10. März 1883. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Geſellſchaftsregi⸗ 

ſter unter Nr. 15 eingetragene Firma 

Gebrüder Joſephſohn zu Neuto⸗ 

miſchel, deren Inhaber die Kaufleute 
Michaelis Josephsohn und 
Simon Josephsohn 

zu Neutomiſchel waren, iſt zufolge 

8 vom heutigen Tage ge⸗ 


ſcht. 
Grätz, den 10. März 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Zur Anſuhr der zur Auflieferung 
bei unſerer Guter⸗Expedition in 
Grätz beſtimmten Fracht⸗ und Eil⸗ 


güter, ſowie zur Abfuhr derjenigen 7777 ß u ERETEEREN 


auf unſerem Bahnhofe dajelbit an⸗ 
kommenden Fracht⸗ und Eilgüter, 
über deren Abfuhr von dem Adreſ⸗ 
ſaten nicht anderweit disponirt iſt, 
haben wir in Gemäßheit des J 59 
des Betriebs Reglements Herrn Max 
Loew in Grätz als Rollfuhrunter⸗ 
nehmer gegen feſte Gebühren beſtellt. 
Die Rolllutſcher des Herrn Loew 
haben die auch bei unſerer Güter⸗ 
expedition in Grätz ausgehängte 
ebühren⸗Taxe für die An⸗ und Ab⸗ 
fuhr ſtets bei ſich zu tragen und 
auf Verlangen vorzuzeigen. 
Guben, den 8. März 1883. 


. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. 


FEE 
2 ſprachlich, 
Berlin, 4e ts tlie 
undaeo ch erklärt. 
Klllisch, 


dcs 


Niederl in in fast allon Apotheken u. Dr - s 8 
PN es ee N 5 free Aden Ey 81. Erbſen, Lupinen, Wicken, eingeführt von Ole⸗ 
ß— . [fee Hafer, Gerſte, Sommer⸗ gaud & 
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GICHT«RHEUMATISMUS 


„ Maflage, Kiefernadelbäder. 
Bahnſtation Ziegenhals eine 
Meile entfernt. 


e eee 
F. Mattfeldt 


Berlin 


zur 


Platz vor dem Neuen Thor 18. ſchmerzen, ur Siſtirung der Zabnfäule (Caries) und um den 
blendende Weiße und dem Mund liebliche Friſche zu verleihen, it um 
übertroffen die renommirte 


expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Alle Auskunft unentgeltlich. 


Aufgenommene Darlehne für weiter diskontirte Wechſel 8 


Zinſen für Spareinlagen pro 1882 et er 3 
Einlagen der Mitglieder (davon durch uns beliehen 2185 M.) 


Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf. 


10 Uhr, kommen im Scholz'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
folgende Bau⸗ und Nutzhölzer: 


zum nochmaligen Ausgebot. 


Posen, S. Radlauer, Rothe Apotheke. 
TTT 


aus der kömgl. Bayriſchen 
lich zu Nürnberg (prämürt B. Landes⸗Ausſtellung 1882). Alleinverkauf 
a 50 Pf. in P 


Diskonto⸗Geſellſchaft zu Grätz (Eing. Gen.) 8 


Bilance b 
Abonnementspreis 
nach dem Abſchluſſe vom a. Dezember 1882. bei allen Poſt⸗Anſtalten 
A. Aktiva. nur 5 Mk. 25 Pf. 


pro Quartal 
für alle 5 Blätter zusammen. 


. 182993 
. 1172323153 
180 — 


174333|46 


B. Paſſiva. 


98949 
304 
57032 
4201001 


77 
58 
70 


areinlagen von Privaten ; 


2519104 


Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1882 102 
Im Jahre 1882 find neu binzugekommen x 2 
FCC . 106 
ind ausgeſchieden ee 6 
Mitglieder. Es gehören alſo zum Verein 
Grätz den 31. Dezember 1882. 


iskonto⸗Geſellſchaft zu Graͤtz 
(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
Der Dorfland, 
gez. A. Herzfeld. B. Greiffenberg. R. Otto. 


Höhere 
Handels-Fach-Schul 


In täglich zweimaligen Ausgaben (Abend⸗ 
und Morgen ⸗ Nummer) werden die wichtigſten 
Tagesiragen in volksthümlichen Leitartikeln, ſo⸗ 
wie in zahlreichen kürzeren Besprechungen ſchlag ⸗ 
fertig und eingehend beurtheilt. Für die außer⸗ 
halb wohnenden Abonnenten iſt namentlich die 
Abendausgabe von großem Interaſſe, weil 
fie bereits mit den Nachmittagszügen von Lerlin 
verſandt wird. 

Vom Ausland her wird das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ durch zahlreiche Spezial⸗Bericht⸗ 
A erftatter bedient, die demſelben alle Ereigniſſe 
von Bedeutung unverweilt telegraphiſch 
melden, und vermöge ibrer fozialen Stellung auch 
in der Lage ſind, über die Veränderungen und 
Vorgänge in den diplomatiſchen Beziehungen der 
verſchiedenen Länder auf's Schnellſte Kunde zu 


. 100 


Das Reife - Zengniss. der 
Anstalt berechtigt für den 
einjährig-freiwiiligen Mi- 
litärdienst. — Zöglinge von 
13 Jahren ab finden in allen Klaſſen 
(Quarta bis Prima) und auf Wunſch 
auch in dem mit der Schule verbun⸗ 


* denen M ENG geben. 
3 ecte du en Director i ji { 
Erfurt. Peojperte due at. Die parlamentariſche Berichterſtattung über 


die Verhandlungen des Reichs tags, des Abge⸗ 
ordneten⸗ wie des Herrenhauſes iſt auf's Um⸗ 
faſſendſte organifirt, ſo daß die Kammerberichte, 
ſo weit als möglich, bereits im Abendblatt ver⸗ 
öffentlicht werden können. 

Die Handels ⸗ Zeitung umfaßt ſowohl die 
Fondsbörſe, wie den Produkten⸗ und Waaren⸗ 
handel, und bringt einen ausführlichen 
Courszettel der Berliner Börſe; ſie berichtet 

zur Zeit über Eente⸗Ergebniſſe, Eifenbahn » Ein 
nabmen u. ſ. w. Auf ſorgfältige, ſachverſtändige 
Zufemmentragung, kritiſche Sichtung und knappe 
Faſſung der den geſammten Waarenbandel und 
das Aktienweſen betreffenden Nachrichten wird 
die höchſte Sorgfalt verwendet. Die vollſtän⸗ 
digſte Unabbängigkeit und S löſtſtändig⸗ 
keit der Redaktion ſichert auch dem nicht fachkun⸗ 
digen Leſer einen zuverläſſigen Anhalt für feine 

Finanzosberation. Vor Allem aber Überwacht ſie 


Mittwoch, den 21. d. Mts, Vormittags 


a) im Schutzbezirk Kukuksmühle, Jagen 124: 
ca. 1400 Stück Kieſern⸗Bauholz mit 730 Fm. Inhalt, 
4 ca. 210 = =  Bopfenden mit 42 m. 
b) im Schutzbezirk Traente, Jagen 260: 
. ca. 520 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 269 Im. Inhalt: 
c) im Schutzbezirk Berg, Jagen 28, 29, 39—41: 
ca. 80 Stück Kiefern⸗Bauholz mit ca. 40 Im. Inhalt, 
und ca. 125 Erlen⸗Nutzenden ⸗ ca. 24 5 


Verkaufsbedingungen im Termin. 
Zirke, den 13. März 18 


Der Königliche Oberförſter. 


Engelmann. 


Schering's Pepsin - Essenz „u 


Vorsohrift von Dr. Oscar Liebreieh, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 


Pr 


Berliner Cageblatt 


nebſt ſeinen 4 werthvollen Separak⸗Beiblättern: ‘ 

Alluſtr. Witblatt „ULK““, Beletriſiſche Wochenschrift, DENSCHE Lesehalß 

„Mittheilungen über Landwirthſchaſt, Gartenbau u. Hauswirthfgafls 
„Induſtrieller Wegweiſer“. 


Die beſonderen Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ beſteben vornehmlich in Folgenden! 


Im Boman-Seuillelon de . Quartals erßbemen joigenne ſeht inereflante Wert u 
Friedrich Friedrich: „Am Horizont“, ehen rin beweste Handlung a 
den politiſch⸗ſozialen Kämpfen unterer Zeit geichdaft iſt. 
Karl Emil Frans: „Der Präſident“, 
eine ergreifende Erzählung von markiger Kraft und feiner Charakteriſtik, 
wie ſie dem berühmten Autor beſonders eigen iſt. 


Yerbreitetften. gelefenfie 
Zeitung Deutſchlands. 
70,000 Abonnenten. 


Probe⸗Nummer gratis u. franlo. 


mit Sorgſamkeit die Intereſſen der Akti 
und warnt dieſelben rechtzeitig vor Vergewal⸗ 
tigungen und Frreführungen. 8 
Die Ziehungsliſten enthalten die Gewin, 
überſichten der Greußiſchen und Sächſe 
ſchen Lotterie. Außerdem Verlooſungen 
wichtigeren Loos papiere. gell 
Eme graphiſche Wetterkarte, nach 
graphiſchen Mittheilungen der Deutſchen & 
warte von demſelben Tage mit Hilfe 
beſonderen Erfindung hergeſtellt, erſcheint m 
den meteorologiſchen Nachrichten 
reits in der Abendausgabe. ven 
Die Militäriſchen und Eport - Nachrich 
enthalten alle irgend intereſſanten Details. pen 
befondere Rubrik giebt täglich Kunde von 7% 
Perſonal veränderungen der Arme 
und der geſammten Civil» Verwaltung, 
eine andere enthält ſämmtliche Ordens 
leihungen 5 gl 
Die Lokalnachrichten find ein treues Spie wir 
bild des buntbewegten wech ſelvollen Lebens, vuje 
es in der Millionenſtadt, zu der die Kap en 
des Deutſchen Reiches berungewachſen, ſich e 
faltet. Hieran ſchließen ſich Berichte Abele 
intereſſantetren Verhandlungen an Be 
wie an auswärtigen Gerichten. tete! 
Ein reiches und mannigfaltig ausgeſta 
Feuilleton ſammelt die Nachrichten af | 
Theater. Kunft, Literatur und Wiftenf dr] 
und orientirt über alles Wiffensmerrbe aus ur 
elt und dem Leben der Gelehrten, der Aan 
1 — r 8 3 
re eine d ufer 
ſchriedene fk e Erk onif brut, 7 
das Morgenblatt die intereſſanteſten Rome 
und Novellen der beſten Schriftſteller in erftel 
Abdrücken. 


u. 8. w. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
e ee Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 
un f 


Schering's reines Malzextract 


bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 


Am 15. März c., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Piandlofale 1 Maha 
goni⸗Cylinderburcau, 1 Nußbaum 
Vertitkow, 1 Spiegel u. Oelgemälde 
öffentlich verſteigern. 

Hohensee, Gerichts vollzieher. 


per Flasche M. 0,75. eee eee 
Schering's Malzextract mit e, x 
Ei n Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, II &£ 2 8 
8 h 1 ine’s Mi; Preis xt rat M. ni DRESDEN = 
Cher 8 alzex Trac S Tien 7 S |franco zu Diensten. 
05,8... Kindern, namentlich solchen, welche 85 lebe 3 Pepfinwein, 8 


= an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) I 2 Dieſe woblſchmeckende Eſſenz, 


leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00. 
en Ohemioalien, deutsche und ausländisohe Speolalltäten 
empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke 
in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


2 bereitet, enthält den künſtlichen 8 
Verdauungsſtoff, entlaſtet dem F 
nach den Magen und beſeitigt 
leichte Verdauungsſtörun⸗ 
gen ſofort, chroniſchen Ka⸗ 
tarrh nach längerem Gebrauch. 
Fl. 1,50 M. Zu haben in der 


gen vergeben. 


Roggen, 


AR 
Sichere Heilung re. LIQUEUR 2 PILLEN»: LAVILLE 2 10 Couverts 
Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Beide Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept 
ist veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. OSSIAN 
Hxxnv, dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der franzo- 
sischen Regierung, und die Signatur 
Paris, F. Comar, ab, Rue Saint-Claude, 2 2 
2 


in 60 Sorten, ausserordent- 


1000 M 3,75, Reohnungen, Wechsel, 
Briefpapiore pa. Musterbeutel & 
Anhän emarken, ausgezeichnete 
Copirbüoher, 


Waare sehr preiswerth bei 
L. Keseberg, Hofgeismar. Muster iſt zu verkaufen. 
franco. C. Dubran, 


„Der ſo beliebte echte Tilſiter Käſe 
iſt wieder eingetroffen, ſowie Brat⸗ 


Jur Pflege von Mund und Zähnen, 


Beſeitigung von Mund» und Tabafgeruh, Zahnweinftein, Zahn⸗ 
Zähnen 


Aromatische Zahnpasta BE 


of⸗Parfümeriefabrik von C. D. Wunder: 
w> 2 


oſen bei Herrn 


Julius Schleyer, Breiteſtraße 13. 


90 Pf. bei N. Jacobſohn, } 
Schuhmacherſtr. 12. Apotheke in 


— — 


O gnac] 
Sport · Comp. für Deuffchen 
Cognac, Höln a. Rh, garantirt 
frei von jeder künstl. Essenz, rein- 
schmeckend und von feinem Aroma, 
ist ganz bedeutend billiger als 


it 5 
französ. Erzeugniss gleicher Qualit. G. Fritsch & 0 ’ 


Probekisten, enth. $ Fl. v. 4 
Qual. steh. geg. Eins. v. M. 5,50 


Vertreter für die Kreise Grätz 
und Buk Herr M.D. Cohn, Grätz, 


una in 8 der auch Lager unterhält. 
5 aus beſtem ſüdländiſchem Wein S wewvertret r fer Kostrzyn u. Um- 


gogend Herr H. Krayn. 
eltere Verkaufsstellen werden bei Guſtav Ephraim, 


gern unter günstigen Bedingun- 
Klee⸗ und Grasſämereien, Parfums E40 


Pferde =, Bohnen, 
| Pferdezahnmais ꝛc. zur Saat 
DE und Erbſen zu Deputat er- 

den bild ig 1000 St. mit Firma laſſen billigſt 

schuss). Pachel- 3 m. F G. Fr itsch & Co., 

Friedrichsſtraße 16. 


00 Für Wollſp nner, 1 Sortiment 
1000 BI. M. 2,75, Krempel⸗Maſchinen mit 30fädigerDieſe 3 Spezialitäten fi 
Preis-Courante etc. in nur guter Vorrichtung, welche ſich auch zur 
Watte: und Filzfabrikation eignen. Oel, 


5 0 Seife, bei 10 
Färber, Forſt i./ L. Depot in Poſen 6 oiff 


Jedes Hühnerange, 


beringe, & Wall 5 M., Räucheraal. Hornhaut und Warze wird in 
Räucherheringe ꝛc. empfiehlt billiaſt kurzer Zeit durch bloßes Ueberpinſeln 


5 } 26. mit dem rühmlichſt anerkannten R 
22K 8 Radlauer'ſchen Specialmittel empficbit 


gegen Hühneraugen ſchmerzlos be: 

Hinterbraten, ohne Beilage, p. Pfd. ſeitigt. Flaſche mit Pinſel = 60 Pf. 

Ecke] Nur echt =. ee Rothe 
ofen. 


Deutsches] Vochſeine echte Kieler , 
Product 80 Bi. pro Pfund. 

2 B. Gottſchalk, Wronlen⸗ 
Lein⸗ und Naps kuchen 
Noggen: und Weizen 
Malzkeime, Fleiſchmeſe 
ſofort und jpäter zu liefern, ME 
billig 3 


Friedrichsſtr. 16. 
othe 


werden in 3 Tage 
und weiß durd 
Pinard. — Voll 

Erfolg. — Preis 4 M. DM 


fas 


8 rue Vivienne, P 


Dank Tt de. Ml 


Die Perle der Par fu 
Champacca de Lan 


angenehm und origin 


Melati de Chi 


Lieblingsparfum der hau 


Louis Gehlen, 
Pechfackeln, 


zu Feſtlich⸗ und Feierlich 
Julius Sobedind, 
Aufträge werden im Sei 


und Gummigeſchäft, Posen, 
ſtraße 7, entgegengenom 


Die Modenwelt. 

Illuſtrirte Zei: 
tung für Toi⸗ 
lette und Hand⸗ 
arbeiten. Alle 
14 Tage eine 


' 


krühjahrs⸗Canttal Verſammlungen 


auf den anonenplahe. Wasserheilanstalt Sonneberg i. Thür. 


Kurort für Nervenkranke. 


5 Reſerven: . Sanitätsrath Dr. Richter. 
Abril, Vormittags 8 Uhr: Provinzial⸗Infanterie, Buchſtabe A bis J. jährlich Mark 
r Nac. 2 do. „ F bis R. 1.25. Jährlich Raw, Margarinbutt 
Sa Nac 9 5 . 0 am. „em 24. und 25. Abe 1883, 8 nbutter. 
Nachm. 2 » o. 0 is Z. 24 Nummern mi i ſer 5 : 
1 ſowie Dekonomie-Handwerker, Arbeits⸗Soldaten, Büchien:| Toiletten und Handarbeiten, ent mit Verlooſung, Wittke ang nächſter 1 eee * 


macher⸗Gebülfen, Eiſenbahntruppen Zahlmeiſter⸗Aſpiranten 
4 und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen 
Mannſchaften. 


haltend gegen 2000 Abbildungen 
mit Beſchreibung, welche das 
Er. ER anze Gebiet der Garderobe und 
il, Vorm. 8 Uhr: Gardetruppen, Feld⸗ und Fuß⸗Artillerie und] Leibwäſche für Damen, Mädchen 
, „, Pioniere, . und Knaben, wie für das zartere 
dril, Nachm. 2 Uhr: Jäger, Kavallerie, Train, Lazaretbgebülfen | Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Krankenträger, Krankenwärter, Militärbäcker und Marine.] Leibwäſche für Herren und die 


von auf dem Markte angekauſten 
Pferden. Bez. Anmeldungen zu den 
Ställen ſind bis zum 17. April 
schriftlich an Herrn L. v. Grabski 
in Inowrazlaw zu richten. Spätere 
Anmeldungen können nur nach 
Maßgabe des vorhandenen Raumes 


vorzüglichen Margarinbutter 
in Tonnen u. ! Kilo Wellen in Poſen eintrifft und wollen ges 
neigte Beſtellungen für den Bedarf auf die Feſtzeit gefälligſt recht⸗ 
zeitig bei unſerem Vertreter Herrn A. Szenlo, hier, St. Martin 
24, gemacht werden. Hochachtend! 


Ulmer Margarinbutter⸗Fabrik, 


+ 2 . i ü 1 ie di f i 
1 andwehr: | a Schmid & Riethmüller. 
a Se a Uhr, BSouinHaliantexk, Buchſtabe = 1905 1 NA e mit etwa 200 Schnitt: a5 3 a für die ganıe — > 
‚ni, Vorm. 8 = do. 5 88 5 e für alle Gegenſtände der N. in 8 Ställen für Ne Künſtliche Düngemittel 
1 pril, Nachm. 2 = T bis Z. Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ſonderen Kaſtenſtand pro Pferd 6] aller Art offeriren billigſt 


do. 5 
ſowie Oekonomie⸗Handwerker, Arbeits⸗Soldaten, Büchſen Vorzeichnungen für Weiß⸗ und M., au iem Gehöft d jedri 
macher⸗Gehülfen, Eiſenbahn⸗Truppen und Zahlmeiſter⸗] Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. und T9 1060 N 5e el G. Fr itsch & Co,, Friedrichstr. 16. 
Ey. Aſpranten. AAbonnements werden ſederzeit an⸗ lung der Pferde in die Ställe ift Vertreter der „Union“ Fabrik chem. Produkte in Stettin. 
FOL, Vormittags 8 Uhr: Gardetruppen, Feld: und Fuß⸗Artillerie genommen bei allen Buchhand⸗ vom 20. bis 28. April geſtattet. 


i und Pioniere. 5 5 lungen und Poſtanſtalten. — Eintritt 
1 Adil Nachm. 2 Uhr: Jäger, Kavallerie, Train, Lazareth⸗Gehülfen, e ee gratis und franco 650 1 ed 1 Haeusler fe 
N. Krankenträger, Krankenwärter, Militärbäder u. Marine. durch die Expedition, Berlin W. Freikarten. Gleichzeitig findet auf 
dril, Vorm. 8 Uhr: Sämmtliche Reſerven und Landwehr⸗Mann⸗ Potsdamerſtraße 38. dem Pferdemarkte eine flache Holz⸗Cement⸗Heda un 
N ſchaften des Landbezirks Poſen. 77 ſ[Ausſtellung von Wagen. 4 5 9. 
. eee Für Kupferſchmiede! kandwerthſchſtl. Maschinen . 9 use Aufträge ben. dige Bedanuna licht mehr 
1 Diejenigen Landwehr⸗Mannſchaften aller Truppen⸗ Ein Wohnhaus in ſebr gutem Zu und Ackergeräthen durch an 4. &. Stowinskl in Pofen, ſonde ru direkt an 
ungen, welche in der Zeit vom 1. April bis letzten fande mit Hintergebäude, geräumiger aller Art meine Filiale 


Kupferſchmiedewerkſtatt, Einrichtung 


gember 1871 eingetreten find, haben ſich erſt im 
BE zu Stellen. 

ize beſondere Beorderung findet nicht ſtatt. 
gliches Landwehr⸗Bezitks⸗Kommando Poſen. 


Penſionat in Breslau. 


1 ſtatt. Jeder Ausſteller zahlt bei der Breslau, Tauentzienſtraße 65 
zur Gelbgieherei, Hof u. ein! Morgen Anmeldung, welche 9 4 alls an i 

um — . — 1 * N ift Hr. v. Grabski zu richten if, 10 gelangen zu laſſen. 

umftändebalber in Goslar am Harz 5 N ' . 3 

zu verkaufen für den Preis von 5 und erhalt dafür einen Raum Hirſchberg in Schleſien, 


8 e . 8 1 Ar Flächeninhalt ieſen. 
3200 Thlr. mit geringer Anaablung. | Für eiwalen iehruerknauch een Carl Samuel Haeusler. 


In demſelben iſt lange Jahre mit] 
ſehr gutem Erfolge die Kupfer⸗ n 0,0 M. pro 
janinos Mr 
20 Mark monat! 
Flügel — 
ung 


N 


| 


b Meinem Töchterpenſionat finden zu Oftern noch einige Zöglinge |mit Sicherheit vorauszuſehen, daß „. Grabski, Geisler⸗Lojewo, 
Hinſch⸗Lachmirowitz, 


G. . DAUBE & Co. 


Central-Annoncen-Expedition 
der deutsch. und ausl. -N N 
» Fraukfurt a. 2. 
Central -Bareanı, F Col. Dresden. 


Iburg Hanne Leipzig. London. 


N Wien. 
- Faris Stuttgart. 
München vrderung aller Art 


me. Gewiſſenbafteſte Pflege und Erziehung, Ueberwachung der auch fernerhin beſonders in großer 
Rur; auf Wunſch Unterricht im Hauſe. Beſte Referenzen. Arbeit das Geſchäft mit gutem Erfolg 


(Marie faudmann, gepr. Shpulvorfeherin. ee fee ene 


fragen bei Kupferſchmiedemeiſter 
lan „Friedrichsſtraße 66, gegenüber der Zimmerſtraße. 


v. Trzebinski⸗Strzemkowo, 
Graf zu Solms, Landrath. 


ſchmiederei betrieben worden und iſt Das Oomitd 
Harmoniums ohne Anzahı 


Nur Prima Fabrikate. 
te Fabriken 
Bere gerstrasse BO. 


H. Keitel n Göttingen. 


Ein Gut in Polen, im Kreiſe 


— Bet 
0 N zung 36 Waal, Bu län beftem erben r Anzei en =, 
uſtande, an der preußiſchen Grenze und. Tate Uderale Bedingungen. 
gelegen, if für 36.000 Rubel. Au Aechte Dr Netſch es Brünne⸗ Meran ae, 
Nähere Auskunft ertheilt 1 


verkaufen. 


Adolph Cohn, in Borzykowo. 


Ein Gut 


von ca. 100) Mrg. gutem Boden, 
Gebäuden und Invent, nahe der 
Hahn, wird bei ca. 20—30,000 
Thlr. Anzahlung zu kaufen geſucht 
Gefällige Offerten wolle man sub 
F. O. 560 bis zum 10. April cr. 
an Haaſenſtein u. Vogler, Magde⸗ 
burg ſenden. 


Ausnahme ı der 
- Monopo 
SEE” Annonoon. ournale des 


ndsten 
bedeute Auslandes. 


Einreibung 


iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel 
5 Fe aaa nn 1 
euchhuſten, Drüſen und Zahn⸗ ; ı Friedri 

ſchmerz. Zu jedem Glaſe gehört eine mu eee 
Gebrauchsanweiſung mit der Firma Ein Käſer! 

„Annen⸗Apothele Dresden. ſucht eine Milchpacht von 3⸗ bis 
— —.— . Ber: 500 Liter täglich, von jetzt an oder 
iſt ein We Snuamittel bei 1. Mpmiob: Mal Kaution wird ge- 
allen Magenleiden, Migräne und |elt. Adreſſe E. Schtwarz, Natel, 


Rein, schmackhaft, 
billig, nahrhaft. 
2 Tassen Boulllon a. 100 Gramm 


5 Esslöffel) Fleischpulver 
en: 1 Patrone von 


1 1 
1 


g- 


g 7 125Gr.= 5 Teller kräftiger 
bendes sen = Fleischbrotsu en:1 Pe 


„12 Gr. 5 eller r J RRHT INT Sr) Ba ede Gigarrette trägt bie Nervenleiden. Mit Gebrauchsan⸗ 1 1j 
u ' an Hal Une Se N 1,10 Eine Gaſtwirthſchaft Uns ce Eriauult K Cie weiſung zu beziehen von der Mothen Aivellementspläne 
Asen Bonillon . 10 Teller NR i auf dem Lande wird zu pachten und 8 den Stem⸗ Apotheke in Poſen und Annen⸗ zu Wieſen⸗Be⸗ und Eutwäſſe⸗ 
0 Iel] Zube- nn ; geſucht. Von wem? jagt die Expe⸗ pel der zoͤſiſchen Mes Apotheke in Dresden. rungs⸗Anlagen, Acker, Drainage, 
, , nun, Bamar [en Aer ritie Serthrne 
U en I * 2 — — r a * 5 5 
e ee e e e „Eine, Pachtung = e er an ee, Denn 
in den meist, irten Delicatess- it Rübenboden, zu deren Ueber⸗ iefenbaumeifter u. Braintechniker. 
J w „ „Dosti Pojen ze a er 


45,000 ME. genügen, wird geſucht S. Nadlauer, Rothe Apotheke. ſtets zu den höchſten Preiſen per | 2 Knab. od. Mädch. finden gute 


event. Ankauf bei 20—30,000 Mk. fe 7 7 Kaſſe die Butterhandlung von Penſion b. Fr. Dr. Kuntze, Berli 
Anzablung. Off. sub N. 612 beförd. 60 Mille Dachſteine 4 Pre ey A Belleallianceplat 10. n. 


zu |Rud. Mosse, Magdeburg. itä Damen finden immer Aufnahme 
Ein Kapitaliſt wünſcht eine . 115 ſofor⸗ Berlin NO., Weberſtraße Nr. 4. unter Diskretion bei Hebamme 
Für leere E. Wawrzinek, Oblauerſtraße 29, 


F. Pudor, “ Breslau. 
Herrſch aft „ ee | Petroleum: Füfer, 
eee TEE i 
bet eirca 10.008 Morgen in Wi cht welche an weine Abrefie auf, ber Geschwächte 
u kaufen u en Bahn hier 
Offerten vorzugsweiſe ohne Ver⸗ e, f von Auswärte eintreffen, zahle ich Mannesknaft 
Rate ‚sub, Baron von R. für Magenleidende. 3 n 30 N. pro Stüc Sr 
Rudolf Moſſe, Breslau. l * | md bin Abnehmer f jeden Poſten Arzneien gründkd Nr, von 27 
af Ii. Ohne ein Abführmittel zu ſein, i 5 Nur 
bringt mein Univerſal⸗ Magen: 
Pulver bei allen überhaupt heil⸗ 


Br. Bisonz«, £ 
Schaf Verkauf. J. Biumenthal if r e 
baren, wenn auch noch ſo veralteten 


Trance Dane Freiburg kr Schl. Be Adder. Auf dem Dominium Bu- ba de in Poſen. 
4 ee: und Promenaden Bäume: orn⸗ en, kKowiec pr. Eichenhorst Magenleiden ſichere Hülfe. Um dem N — 

Vert, Kaſtauien⸗, Rüſtern⸗, Kugelakazien⸗, Solitair⸗ und 2 n allerdings berechtigten Zweifel des 75 f dh 
N fame in den verſchledenſten Sorten, Größen und Stärken. |(Poft- u. Bahnſtation) ſtehenſ durch 10 vielfachen Mißbrauch = Spedilions Ge Uh. 
und desk, daft, wie n Berg, Saller, f. . Hal, gelle id duc bereit, an c 
5 ig, n rg, . N 7 erkläre ich mi a 

eha und Eordon- Formen. g . 2. 90 Muttern mit 90 Fämmern, Leidende entſprechende (Gratißproben 
unde in ca. 150 Sorten zu Garten; und Parkanlagen, wur⸗ Z. 24 Muttern jedoch nur von hier aus zuzuſchicken. 
zuld hochſtämmige Roſen, Coniferen, Heckenſträucher ꝛc. 7 4 (Bei Empfang iſt nur das Porto zu 


* „Seneral-Agentur und Engros-Lager 
rn Herrmann Katz, Breslau, Schillerstrasse 16. 


J. Lindner’s 
Baum⸗ und Gehölzſchule 


in Zirlau bei Freiburg in Schleſ. 


b x Prämiirt mit mehreren Medaillen und Diplomen 
5% bei den Gartenbau⸗Ausſtellungen in Breslau im 
September 1878, in Schweidnitz im Sept. 1879. 


Syphilis, Harnbeſchwerden, 
Bettnäſſen u. nerv. Schwäche 
beilt gründl. Dr Hirſch, Berlin, 
Friedrichſtr. 51. Behandlung 
(auch brieflich) reell. u 


Eine bedeutende Nähmaſchinen⸗ 
Fabrik wünſcht Lager ihrer Ma⸗ 
ſchinen nach Poſen zu geben, um 
die Kundſchaft in der Provinz 


prompt und billiger bedienen zu Speolalarzt 


aumſchulen liegen direkt an der Breslau: Freiburger Bahn-|4. 23 Jeitſchaft dezahlen. können. Hierauf reflektirende ſolide 
inte tunde vom Bahnhof entfernt, umfafien einen Flächenaum §. 66 Funke Berl, Friedrichſtraße 234. eee belieben ſich zu me: Dr. med. Mey er, 
(orgen und bieten die ganz bedeutenden Beſtände die größte " ee P. F. W. Barella. en 80 0 D. on durch fi 2 9 
Vain genannten Eremplaren. zum freihändigen Ver⸗D Depot für Voſen: „Hof-Apotheke“, ene, rin, Leiy igerft, R 
dge auf Verlangen frauco. kauf In Schachteln zu M. 1,50 Pf. u. — n. Leipzig. beilt aut briekih Spphilis, Ge 
EBEN EL —————— u N. 2,00 Pf. Mein Meeths Bureau befindet ſich ſchlechtsſchwache, alle Frauen⸗ und 
D Beſonders bewährtes, billigſtes albdorfſtraße 10 b. Frau Natalie Haut eiten, ſelbſt in den hart⸗ 
N 0 ugust enizo 1 Mittel l i 6 mädhanen Särten, Reiß ſchnel mit 
* Am 1777 H ei a 

unſchulenbeſther, St. Lazarus bei Poſen, keiwilligen⸗Eramen. Son mit daß. 

ft) fi, 9 f 11 } 9 f ’ Geden Husten, Die neuen 9 am 5. Wronkerſtr 3, 3 Tr. vornberauß. konkeefte. 3, . Tan au 


{ 00 bochſtämmige Sul dune Aepfel, Birnen, Kirſchen, LIED Wucherer’s AI T.] April. 


ikoſen. nn 
000 Spalten 555 oramibalbäune, Apriloſen, Pfirſiche, Gumi-Brust-Bonbons 


000 Birnen, Aepfel, Kirſchen, Pflaumen, Wein. begutachtet von Dr. Rudolf 
0 Weißdorn zu Heckenanlagen. von Wagner, Kgl. Hofrath, u. o. ö 
! 00 Prof, an der Univerfität Würzburg 


„ Theile, Ein fein möbl 2 i 
2 150 Poſen, Bismarckſtraße 5. Nackt 74, 3 Trepe au Denn. 
tung abgeben. Penſion 1-2 möbl. Vorderzimmer⸗ fepar. 


a . ff für mehrere Knaben Eingang zu vermietben. 
Ein Salon Patent Flügel, — 8, De. DM. Gr. Ritterſtraße 6, 3 Tr. geradezu. 
K . : 5 wenig gebraucht, 1 Penſſonäre finden gute Penſion] Sandſtraßſe 8 find eine große u. 
e rn — unb side Elle u haben bei den Herren: für 750 Mark wegen Wang an] bei Anosi, Bäckerſtr. 6, II. Etg. r. [eine kleine Wohnung zu vermiet 


; 5 A. Ölohowioz, 8. Samter jun., Naum verkäuflich. R 7 wd äderitr. Nr. 10 ift vom 1. Apri 
eicnipe re win 0. Sohäpe Delikateſſen Handlungen r 8teu 1 Die Glanplätterei ſchnell u. ober joe ein fl. dbl. date 


und 8. Sobeskl, Conditorei. Or. billig ausgef. Mühlenſtr. 12, 2 Tr. zu vermiethen. 


Heuer iſraelitiſcher Verein für Krankenpflege 
und Leichenbeſtattung. 


Gedenk⸗ und Seelenfeier 


für die hingeſchiedenen Mitglieder unſeres Vereins findet am 


Donnerftag, den 15. März, Abends 5 „ Ahr, 


im Tempel der iſraelitiſchen Brüder⸗Gemeinde ſtatt. 
Poſen, den 14. März 1883. 


Der Vorſtand. 


Berlin. 5 
Die am 1. April a. c. fälligen 
Coupons der 4} und öprozentigen 
Hypothekenbriefe werden ſchon 
vom 15. März a. c. ab 
bei mir eingelöſt und halte ich dieſe 
ſoliden Papiere zur Kapitalanlage 
beſtens empfohlen. 
Poſen, den 12. März 1883, 


| R. Seegall. 
Hypotheken 


verſchiedener Höhe zur er ſt en 


Stelle auf hieſige Grundſtücke beſter 
Lage ſind zu erwerben durch 


Gerson Jarecki, 
Sapiebaplatz 8 in Poſen. 


Der IV. Kurſus 
in kaufm., -einf. und dopp. 
3 Buchführung, 

Korteſpondenz 


und im 


* FJgchnellrechnen 


beginnt bei mir am 20. d. Mts. 
Perſönliche Meldungen v. 2—3 Uhr 
Nachm. erbeten. 


A. Schorlepp, 
Bäckerſtraße 26. 
Heute Fri 


g riſche 

Stettiner Fiſche 
> Moritz Briske e. 
Ttiſcher grüner Silber: 
lachs, gr. Zander, Schel⸗ 
ſſſche, ital, Blumenkohl, 
Celtower Rüben, Ma⸗ 


Tonen, neue Kartoffeln, 
Dalat u. Badieschen. 


F. Haller fun. 
Ein Laden 


mit großem Schaufenſter per 
1. Juli er. z. verm. Nähere 
Auskunft ertheilt 
Wilh. Sonnenberg, 
St. Martin 13 


— 
b 2 helle 
Arbeitsſäle, 


von je 140 Quadrat⸗Meter 
Größe, in welchen bisher 


Robert Schmidt, 
vormals Anton schmidt, | | 


Poſen, Markt 63, 
beehrt ſich den Eingang ſämmtlicher Neu⸗ 
heiten für die bevorſtehende Frühjahrs⸗ 
und Sommerſaiſon in Kleiderſtoffen und 
Confection ergebenſt anzuzeigen. 


Nach Auswärts Proben und Auswahlſendungen 
bpereitwilligſt. 
Preiſe billigſt und feſl. 


empfehlen wir 
das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


für die 
kvangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 


Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(Emil Röstel) 
Poſen. 


— . —— 

2 Lehrlinge Nachruf! | 
n A ee — Durch das Ableben des Kaufmanne zur Prämiirung treit, 
9 u ung, poln n A. a 17 
Sprache nt mächtig, Enden, in mei. Isidor Poilack, weiblicher DienjtbP!TR 
nem eſtillations⸗, abak⸗ un ir — 3 0 
Colonialwaaren⸗Geſchäft per ſofort Pe 0 — ohn Ordentliche „ 


e e 
Louis Lessner iſt mir ein treuer und geliebter Generaluerſammlu AN 
3 [Freund plötzlich entriffen worden. am Donnerſtag den 15. na 0 

4 Mogilno. Ich beklage den Verluſt um ſo Abends 8 Ubr im klemen Ep 4 
Einen Lehrling ſchmerzlicher, da ich durch Länge: Lern r 
für, das Deſtilattons⸗ Geſchäft ver res freundſchaftliches Zusammen. J. Nechwenghlegungen n 
1. April ſuchen leben Gelegenheit hatte, die Bie⸗ 2. Feſtſetzung der Prämien, des d 
Becker & Co. ae und RT ſeines 1 1 6 n Termins der Pram 
. San, ww. auch Nna 9. Anzüge Charakters kennen zu lernen, % 1. w. 11 
arb. f, Ich. meld. Martt 80, I Zr. welche mir fein Andenken unver- Ju da nahe Bede | 


Familien Nachrichten. geßlich machen werden. Der Vo 


Die Verlobung ihrer Tochter He- Friede ſeiner Aſche! det! 
lene mit Herrn Robert Struck aus Inowrazlaw, d. 13. März 1883. Unſerem hochverehrten dn 


ſenderen lesend deten t aun, Slegmund paridsohn. führer Deren ile. 
zeigen. N. Reimann und Frau. Nachruf! Gustav Pfe % 
Helene Reimann, Am 11. März c. verſchied zu feinem heutigen 26% TEN 
sn Kurt, unſer langjähriger Turnergenoſſe gen Wiegenfeſte ein A 10 
ae, ue alen Wen de de donnerndes Lan 
Statt beſonderer Anzeige. blichenen, welcher eine Rehe von daß die ganze Breslauer 


jwionog sabi 


r a Are 


r 
| 
Ein. unverbeir. Haushälter für 


Stubenarb. ſucht das 8 un Agenten, 
fionat v. Jacobſohn, Neiuitenitr. II. 1200 ſucht 1 aus 
E. j. muſik. g. M. o. gepr. Kin⸗ 5 sgeſell . 85 1 i | 
dergärtn., welch. befäh. ift, K. Ele⸗ unter J. 387 fan bie e nach langen Leiden im vollendeten denken wird uns unvergeßlich Audienz! 
mentar⸗Unt. z. g., w. z. 3 Kind. v.] Expedition 62. Jahre, der Hpt.⸗Amts Aſſiſtent bleiben. 
1. Apr. geſ. Z. erfr. i. d. Exp. d. Bl. Th. . ee. Co. und Steuer ⸗Einnehmer Der Männer⸗Turn⸗ Stadttheater. 
Ein Lehrling en Nechteanwalt und Notar 
findet am 1. April c. Auf⸗ ſucht zum baldigen Antritt einen 
nahme bei 


gut Sekt ei Fra 
ekretar. 
Aust. Ad. Schleh. Off. mit Gehaltsanſprüchen und 
In meiner Deſtillation und Co- Abſchrift der letzten Zeugniſſe über⸗ 
lonialwaaren Handlung en gros] nimmt die Expedition der Poſ. Ztg. 
und en detail findet unter Chiffre B. B. 
8 7 
ein Lehrling, n Maſchiniſt“ 
beider Landesſprachen mächtig ſofort aſch n ſt, 


liche 
Die glückliche Geburt eines kräf⸗ Jahren als Vorſtandemitglied 21 — 
Knothe u. Frau “Mühle unſerem Verein angehörte, haben zittert. ‘ 
5 * „wir das Emporblühen unſeres 0. * 


Königsberg i. Pr. ; 5 x oli 
Am 13. März ſtarb in Meppen Vereins zu verdanken. Sein Ans Nante ertheile en 


Adolph Mullal. Verein Inowrazlaw. Sonnabend den 17. m 
Dies zeigt tiefbekrübt allen ſinewkyps v'ͥ aum enefis für Fräulein Auf 


in ein Meier eee 
Freunden und Bekannten ſein ein dag dn Cinm tige f 


ziger Bruder an ; 900 
Guſtav Mullak. Novität!! Andrea. 
Senſationsſtück v. Victorien“? 


Poſen, den 14. März 1883. 
2 eige. Repertoirſtück in Wien, Han 
n 8 und München. 


Heute Vormittag 11 Uhr — a A \ 
Poſener Laudwehrverein. Stadttheater in P 
Donnerſtag, den 15. März,] Donnerstag, den 5. Mär N 


ent⸗ 
ſchlief in feinem 74. Lebensjahre 
ſanft zu einem beſſern Leden unſer 
geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 


Hautfabrikation betrieb. wurde, oder vom 1. April ab Stellung. zur Leitung einer Stärkefabrik. and Großvater, der Maurermeiiter, Abends 7 Uhr, Abſchlede-Vorſtel g 
ſind vom 1. Oktober er. Joſeyh Lippmann, abet sum 1. April 5 Stellung er © Wag Hal Ha in Heilbroun’s Volkstheater: des tat. brug Hofschauips, 0 
ab, auf Wunſch mit Ueber⸗ Samter. Beal Worten & Sein.| ball August Gllmert, Vorfeier naß, 0 


Lorbeerbaum und 0 

ſtab oder: Drei intel, 
deutſchen Dichten an 

Scaufpiel in 3 Akten, mg 0 


Eine eingefüb te Pagelverſiche⸗ was wir feinen zahlreichen Freun⸗ 
rungs ch har den nah' und fern’ um ftille Theil: 
Städten und Dörfern tüchtige nahme bittend, anzeigen. 


Agenten Die trauernden 


des 86. Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaiſers 
und Königs und Nach⸗ 


f laſſung von Dampfkraft zum 
Geeſchäſtsbetriebe, zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 


Em tüchtiger, der polniſchen Sprache 
mächtiger 


Bu reauvorſteher 


Thielemann & Kirst, fndet sofort oder per 1. April e. Hinterbliebenen eier der ſilbernen Nacivi 

der . piel, von Carl v. 
Gr. Glogau. bei mir Stellung. enpuMellen. auferten sub DR. 8. Pienbanm. den 18. März 1883. eit des Kron⸗ eh ik 
. W Ifl. ponlagernd Bofem erbeten.. ochzeit on A 4 . 
0 Schügenftr. 20 Stall u. Remiſe 0 1 Ein kann ſich jof, i 8. uswärtige Fa Bi: 
De b , ee. uſburſche dae, r eder mare en 

© folort uu permiethen. — Rechtsanwalt in Liſſa. eordentl. melden bei Feſtorogramme an der Kaſſe. chricht 


Heute Nachmittag um 5 Eintrittskarten für die Kamera- ® Sch 
5 ir erlobt: J. Helene, 

ker 8 ren und deren Familien à Perſon mit Hin. A Bo in 

A. er 10 Pf., für Kinder unter 14 Jahren] rl. Roſalie Levy mit Hrn. 


art 46 find Wohnungen mit] An biefiger Gärtnerei finden Magnus Katz Ww. 


Waſſerleitung zu vermietben. Lehrlinge und Volontaire e w. Prioate beſuchen, 


15 Kaufleute, Oekonomen, erden v. e. Hambg. Caffee⸗En-gros- 


ö Gärtner, Brauer, unter foliden Bedingungen freund⸗ Hauſe g, gen gute Prov. gef. Adr. Diſteikts⸗Rommiſſarius Pf., ſind bei den Kameraden H.] Bab in Berlin. rl Ann g 
. Aufſeher, Techniker liche Aufnahme bei praktiſcher und unt. H. O. 420 an Rudolf Mosse, Carl Rub Kirſten, St. Martin 11, und R. mit Hm. Fritz Stuth in ga 
ze placırt Schnell das Bureau tbeoretiſcher Ausbildung. F 5 Kahlert, Waſſerſtraße 6, ſowie an Frl. Eliſe Hertel mit Rn 
Germania, Dresden. Müller, Ich ſuche a J. Avril einen gebildeten | II im Alter von 72 Jahren der Katie, gegen Vorzeigung der rer Otto Röding in DAN 

Wirthſch afts⸗Eleben Das Bearäbniß findet es letzten Beitragsquittung einzulöſen [Frl. Helene Sinning mi 
5 Trauerhauſe aus, Schützen⸗ 


5 

ö 

8 | 

h 7 u. bei Kindern. Gefl. Off. an Ein Kunſtgärtner, 
* 
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